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sas NeuestemKürze
Der Ausrcisesichtvermerk des Reichs für

Reichsangehörige ist mit Wirkung vom
1. Januar 1934 aufgehoben worden.

Wegen Ermordung eines Polizeihaupt-
Wachtmeisters im Dezember v. I . beantragte
der Staatsanwalt gegen sieben Angeklagte
die Todesstrafe.

Sir John Simon ergriff heute im .Unter¬
haus das Wort zu einer Erklärung über die
außenpolitische Lage. Nach Schluß der De¬
batte reiste der Außenminister nach Paris ab.

Die Mitglieder der evangelischen Jugend
sind in die Hitler-Jugend überführt wor¬
den.

Rechtsanwalt Dr . Thormann , der Vertei¬
diger im Volksvereins-Prozetz in München-
Gladbach, ist in Schutzhaft genommen wor¬
den.

Der Grönlandforschcr Knud Rasmussen ist
heute gestorben.

Pariser
diplomMWe Resiekünste

Sir Simons Flucht
vor einer klaren Entscheidung

CA. London, 21. Dez. Dienstag abend kam
es im englischen Unterhaus zu einem er¬
heiternden Zwischenfall. Plötzlich trat Kurz¬
schluß ein, so daß die Sitzung bei Kerzen¬
beleuchtung fortgesetzt werden mußte. Als
der Schaden behoben war , erklärte der Be¬
richterstatter, er sei froh, daß das Licht wie¬
der funktioniere, denn das Haus habe
eine Erleuchtung sehr not¬
wendig.

Nun, die Erklärungen , die Außenminister
Sir John Simon  Donnerstag vor seiner
Abreise nach Paris und Italien im Unter¬
hanse abgegeben hat , beweisen, daß die Er¬
leuchtung des Unterhauses sich ans die Mit¬
glieder des Unterhauses nicht erstreckt hat.
Ausgelost wurde die außenpolitische Debatte
von einer Anfrage des Oppositionsführers
Attlee,  der Auskunft über die Haltung
der Regierung in der Frage der Wiederauf¬
rüstung , betreffe sie nun Deutschland oder
Großbritannien , verlangte . Attlee sprach
sich gegen jede Aufrüstung und gegen die
Reform des Völkerbundes ans . Der Liberale
Bernays  verlangte sogar eine strikte Er¬
klärung der Negierung, daß sie jede Völker¬
bundsreform ablehne. Sir Edward Grigg
sprach mit viel Pathos davon, daß in
Deutschland wieder „das Nibelnngenschwert
geschmiedet" werde und verlangte , daß Groß¬
britannien in ein System kollektiver Sicher¬
heit eintrete . Auch der bekannt franzosen-
frenndliche General SPears  forderte ein
Zusammengehen Großbritanniens mit Frank-

^ reich.
Der Nationalliberale M a baue  trat die¬

sen Auffassungen entgegen und erklärte, die
Ansfassung Englands sei. daß man Deutsch¬
land nicht gerecht behandelt habe. Das
englische Volt wünsche , daß die
Regierung nicht eine srankrei ch-
ireundliche , sondern eine revi¬
sionistische Politik befolge.

Nun hielt Außenminister Sir Simon
den Zeitpunkt für gekommen, in die Debatte
cinzugreifen. Seine Rede kann als N a ch-
w irknng der schweren Schla p p e
vom 14. Oktober  bezeichnet werden, denn
sie mar vom Anfang  bis zum Ende
diktiert von der Angst , eine klare
Entscheidung treffen zu müssen.
Der britische Außenminister mußte zwar zic-
geben, daß Reichskanzler Hitler konkrete
Vorschläge gemacht habe, die man nicht so
ohne weiteres ablehnen dürfe. Für die bri-
lischt Regierung sei aber alle nur erdenkliche
Vorsicht notwendig. Großbritannien könne
nicht die Verpflichtungen als Völkerbunds-
Mitglied vergessen, zweiseitige Verhandlun¬
gen könnten immer nur ein Zwischenstadinm
darstellen, das letzten Endes nach Genf füh¬
len müsse, und man dürfe den Völkerbund
nicht in Stücke reißen, wenn man nicht sicher
wl, daß man etwas Besseres an seine Stelle
letzen könnte. Großbritannien hätte Rückstcki-

ren ans cne-vollung Japans »yo. zu nehmen.
Der l a n g e n R e d e kurze  r S i n n

war der . daß G r o ß b r i t a n n i e n s
A n ß r n m i n , st e r z u n ä ch st n i ch r
weiß, was  e r w i l I. Seiner persönlichen
Neigung, im französischen Fahrwasser zu
schwimmen, steh! sowohl die Klarheit des
deutschen Anspruches ans Abrüstung der
andern und au ' Gle'ckibereclsiimina entaeaen.
als auch ein überwiegender Teil der briti¬
schen Vvlksmeinung. Andererseits beherrscht
ihn die Angst, daß nun Frankreich, das alle
Künste diplomatischer Regie seit Tagen
springen läßt , um dem Besuch Simons in
Paris den Boden vorznberciten . ihm eine
ähnliche diplomatische Schlappe bereiten
konnte wie Deutschland am 14. Oktober in
Genf. Nicht ohne reale Grundlage hat ein
boshaftes Unterhausmitglied die Rundreise
Simons , der bereits Donnerstag nachmittag
in Paris eingetroffen ist, eine „Rund-
flucht vor der klaren Entsch ei¬
dun  g" genannt.

Die Unterhausdebatte brachte dann noch
eine Ueberraschnng. Sir Austen Cham¬
ber  l a i n, der Traditionshüter der Deutsch-
seindlichkeit in England , trat scharf gegen
den Londoner Scheinprozeß über den Reichs¬
tagsbrand auf , den er als „Unver¬
schämtheit einem  befreun¬
deten L a nd gegcnübe  r " bezeichnete.
Die Völkerbundsatznng dürfe man nicht als
sakrosankt halten . Auch der Vertrag von
Versailles „sei  keineswegs ein Werk
übermenschlicher Weisheit ". Man
müsse zu einem Kompromiß kommen. Nur
einmal fiel Sir Austen Chamberlain
in seine alte Rolle zurück, als er die Erklä¬
rungen des deutschen Reichskanzlers zwar
als ansrichtig bezeichnete, aber die Frage
stellte: Wenn das die Politik Deutschlands
und nicht allein des Reichskanzlers sei, was
bedeute dann die ganze deutsche Propa¬
ganda?

Die ' Unterhausdebatte hat demnach, wie
gesagt, nichts Neues ergeben, wenn man von
der Tatsache absieht, daß die englische
Presse jetzt wieder stärker am
französischen Strang zieht.  Die
Pariser Melduna über die Ueberreichuna

Blutige
Wie die rumänisch

NU. Bukarest, 21. Dez. Mittwoch wurden
im ganzen Lande Wahlen durchgesührt, die
einen selbst für rumänische Verhältnisse
außerordentlich blutigen Ver¬
laus  nahmen . Der Regierungswechsel vor
einigen Wochen, der unter dem Drucke
Frankreichs die Nationalliberalen zur Herr¬
schaft brachte, hat die Leidenschaften des
wirtschaftlich ganz in die Abhängigkeit
Frankreichs geratenen rumänischen Volkes
ungeheuer erregt . Dazu kommt die gleichfalls
aus Wunsch von Paris eingeleitete Verfol¬
gung der antisemitischen Par¬
te  i e n, vor allem der „Eisernen Garde ",
die in der Bevölkerung schon beträchtlichen
Anhang gewonnen hatte , weil sic gegen die
Ausbeutung des Landes durch das franzö¬
sisch-jüdische Finanzkapital auftrat.

Ter Ansgang der Wahlen war von An¬
fang an nicht zweifelhaft. In Rumänien
siegt bei Wahlen immer die Re¬
gierungspartei.  Das ist nicht nur
darauf zurückzuführen, daß schon 40 v. H.
der abgegebenen Stimmen eine überwälti¬
gende Mehrheit im Parlament sichern, son¬
dern vor allem darauf , daß mit jedem
Regierungswechsel auch eine
gründliche Auswechslung des ge¬
samten  B e a m t e n kv r p e r s stattsin-
det, der dann natürlich alle zur Verfügung
stehenden Mittel dafür einsetzt, daß die Re¬
gierungspartei siegt, um selbst länger im
Amte bleiben zu können.

So haben denn auch diesmal dieNatio-
nalliberalen Du .cas 55 v. H.  der
Stimmen erhalten,  soweit sich bisher
feststellen läßt . Die genauen Wahlergebnisse
liegen noch nicht vor . Die bis vor wenigen
Wochen an der Regierung gewesenen Na-
tionalzaranisten - Gegner des fran¬
zösischen Kurses — haben sich aber über¬

deutscher Forderungen wird nicht als Regie¬
kunststück des Quai d'Orsay erkannt , der
aus einem normalen diplomatischen Vor¬
gang eine Sensation machte, um ans Eng¬
land noch vor dem Eintreffen Sir Simons
in Paris Eindruck zu machen.

Botschaftsrat Arnal  ist ja nicht zum
erstenmal mit einem Schriftstück aus Ber¬
lin nach Paris gekommen, wenngleich der
französische Botschafter in Berlin seine Be¬
richte — und es handelt sich auch in dieser»
Falle nur um einen Bericht des Botschaftern
Francois Poncet und n i cht n m e i n e
Note der  R e i chs r e g i e r u n g — sonst
durch Kuriere zu senden Pflegt. Alan ver¬
kennt auch vollkommen die Stellung Deutsch¬
lands , wenn man noch immer Hoffnungen
ans internationale Verhandlungen und Kon¬
ferenzen setzt, denen Deutschland beigezogei:
werden könnte, ohne daß man die völlige
Gleichberechtigung Deutschlands als Groß¬
macht anerkennen würde.

Man täuscht sich in London allein Anschein
nach darüber hinweg, daß das neue Deutsch¬
land niemals einer Kontrolle in Deutschland
zustimmen wird , die cs selbst anszuüben in
den hochgerüsteten Ländern nicht dns Rech!
erhielte. Solange sich die Fäden , die von der
Pariser Börse und den Zentren der trau
zösischen Rüstungsindustrie in die Londoner
City und das Foreign Office laufen , als
stärker erwiesen als die Gesetze klarer Ber-
nnnft und ehrlichen Friedenswillens , wird
allerdings England in der Gegenwarts¬
geschichte Europas eine Rolle spielen müssen
die den großen weltgeschichtlichenTraditio¬
nen des britischen Imperiums , das kleinliche
Aengste und kurzsichtige Unklarheit früher
nicht kannte, nicht würdig sind. Auch in Eng¬
land gewinnt die Meinung Boden, daß Sir
John S i in o n der neuen Zeit, die mit der
nationalen Erhebung Deutschlands für ganz
Europa anaebrochen ist, nicht aewachsen ist.

Berliner Blatterstimmen
Berlin , 21. Dez. Eine Anzahl Morgenblät¬

ter beschäftigt sich mit den Kombinationen
und Verträgen , die in Frankreich an die
Reise des Botschaftsrats Arnal nach Paris
geknüpft worden sind.

Der „Nölkiickie Beobachter" hebt hervor.

Wahlen
n Liberalen siegten

raschend gut gehalten, wenn man die bisher
vorliegenden Ergebnisse als Maßstab nimmt.
Auch die Deutschen  sollen gut abgeschnit¬
ten haben.

Der Wahltag hat eine Reihe von
Todesopfern  gefordert . In Militari»
bei Bukarest wurde ein liberaler Wahlageni
getötet. In Barlat erschossen die vor dem
Wahllokal aufgestellten Gendarmerieposte»
einen Regierungsgegner , der sich angeblich
„unberechtigt" in das Wahllokal emschle»
chen wollte. Drei Wähler , die bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen Liberalen und Regie¬
rungsgegnern verletzt worden waren , sink
noch im Laufe des Wahltages gestorben.

Das genaue Wahlergebnis wird erst ir
einigen Tagen verlautbart werden können
Insgesamt haben sich 17 Parteien im ganzer
Reichsgebiet oder in mehreren Wahlkreise:
um die Stimmen der Wähler beworben. 8<
weitere Parteien warben nur in je einen
Wahlkreis . Für 387 Abgeordneten¬
sitze waren insgesamt  4595 Wahl¬
werber ausgestellt.

Titulesru nach Parts einselaben
Bukarest, 21. Dez. Außenminister Ti tu

lesen  hat eine Einladung des französischer
Außenministers P a n l - B o n c o u r erhal
ten, sich anschließend an die Besprechung mi
Dr . Benesch  nach Paris zu begeben. Paul-
Boncour wird in Erwiderung des Besuchet
Tituleseus im Neujahr nach Bukarest kom
men. Im Januar wird weiter auch der Be
inch des Polnischen Außenministers Beck ii
Bukarest erwartet . Auch dieser Besuch er¬
folgt im Rahmen der Besprechungen Frank
'-eichs mit seinen Alliierten über die Gestal
.nng der Lage in Mittel - und ^ üdolt
Europa.

daß Arnal keinen neuen deutschen
Vorschlag mitgenommen  hat . Es
handele sich vielmehr lediglich um eine so¬
genannte Punktation , in der die Grund¬
themen enthalten seien, die in den münd¬
lichen diplomatischen Verhandlungen ange¬
schnitten seien. Die Reichsregierung habe
sich bekanntlich in diesen Verhandlungen
niemals gebunden, da der deutsche Stand¬
punkt sich nur danach richten werde, wie
weit die Vertragsmächte ihrer AbrüstniigS-
verpflichtung Nachkommen. Es sei natürlich
aussichtslos , zu erwarten , daß sich Deutsch¬
land wieder an einer Konferenz und an
den Arbeiten des Völkerbundes beteilige.
Eine internationale Besprechung könne über¬
haupt erst dann wieder in Frage kommen
wenn sich aus den diplomatischen Verhand¬
lungen eine Verwirklichung der Gleichberech¬
tigung Deutschlands in allen Punkten er¬
geben habe.

Selbstverständlich käme eine Verkleinerung
der SA . nicht in Frage . Wie das Blatt zu
wissen glaubt , sei sie auch nicht angeregt
worden, wie überhaupt keine ultimativen
Forderungen gestellt worden seien.

SuviA besucht Sollfuß
in. Rom, 21. Dez. Mussolini hat dem

österreichischen Gesandten Dr . Rintelen
mitgeteilt , daß der italienische Unterstaats¬
sekretär des Aeußern, Suvich.  dem öster¬
reichischen Bundeskanzler Dr . Dollfuß
um die Mitte des Monates Januar einen
Besuch abstatten werde.

Diese Reise des Unterstaatssekretärs
Suvich steht im engsten Zusammenhang mit
den Bemühungen Frankreichs und der
Tschechoslowakei, eine Neuordnung im
Donauraum herbeizuführen, die weder snr
Jtalien , noch für einen anderen mitteleuro¬
päischen Staat annehmbar sein könnte. Die
Rolle, die Oesterreich in diesen Plänen spielt,
ist bekannt. Man rechnet hier damit , daß
Unterstaatssekretär Suvich den österreichi¬
schen Bundeskanzler darüber nicht im un¬
klaren lassen wird , welch unmittelbare
Folgen, vor allem wirtschaftlicher Art , eine
Bindung Oesterreichs an die französisch-
tschechoslowakischen Pläne haben würde.

Finanzsanierungsvorlage
im französischen Senat angenommen

Paris , 21. Dez. Der französische Senat hat
Mittwoch abend mit 206 gegen 57 Stimmen
die Finanzsanierungsvorlage verabschiedet.

Verbot der„Saarsront aufgehoben
Saarbrücken, 21. Dez. Das am 8. November

ausgesprochene Verbot der Verbreitung der
„Saarsront ", des Organes der NSDAP.
Saargebiet und der Deutschen Front , wird
mit Wirkung vom 23. Dezember ab auf¬
gehoben.  Tie „Saarfront " kann also vom
23. Dezember ab wieder erscheinen.

Vertrauensvotum
für dte spanische Regierung

Madrid, 21. Dez. Die Aussprache über die
Regierungserklärung ging mit der An¬
nahme eines Vertrauensvotums durch das
Parlament zu Ende. Mit 265 gegen
53 Stiminen  nahmen die Cortes die
von der Radikalen Fraktion eingebrachte
Vertrauenstagesordnung an.

Evangelische Zügen- in die SS.
eingegiiebert

kk. Berlin , 21. Dez. Am 20. Dezember
meldete Reichsjugendführer Baldur von
Schirach drahtlich dem Führer:

„Melde im Rahmen des mir gewordenen
Auftrages , die Einigung der deutschen In-
gend zu vollziehen, die Eingliederung der
evangelischen Jugend in die Hitlerjugend ."

Damit ist nach längeren Verhandlungen
das E i n i g u n g s w e r k in der deut¬
schen Jugend abgeschlossen.  Die
Mitglieder der evangelischen Jugend werden
in die Hitlerjugend übergeführt . Tie Mit¬
gliedschaft zur Hitlerjugend als Träger der
Staatsidee ist künftig Voraussetzung für die
Zugehörigkeit zur evangelischen Jugend.
Dem evanaelischen stnaendwerk bleibt volle
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Freiheit seiner Betätigung in erzieherischer
und kirchlicher Hinsicht, während die sport¬
liche und steiatSpolitischeErziehung von der
Hitlerjugend übernommen wird.

Der bisherige Leiter des evangelischen
Fugendwerkes. Stange,  der erst kürzlich
der NSDAP , beigetreten ist und das Eini-
gnngswerk zu sabotieren versucht hat , wird
über Antrag deS Neichsjngend-
führers i in Schnellverfahren
aus der NSTA P . ausgeschlossen
werden. Gleichzeitig wurde Stange sein Amt
im Jugendsnhrerring entzogen.

Auch-er Papst muß sparen
Rom. 21. Dez. Die über viele Länder

Europas dahingehende Welle der Einschrän¬
kungen des Lebensunterhaltes und eines da¬
mit verbundenen Gehallsabbanes hat auch
vor den Toren des Vatikans nichts halt ge¬
macht. Der Papst hat jetzt eine allge¬
meine Herabsetzung der Gehäl¬
ter in der vatikanischen Stadt
verfügt, die am 1. Januar 1934 in Kraft
treten soll. Personen mit einem Einkommen
unter ungefähr 200 Mark sollen davon nicht
betroffen werden, während die Gehälter bis
zu 400 Mark eine Kürzung um 10 Prozent
und die darüber liegenden sogar eine solche
von 15 Prozent erfahren sollen. Die Spar¬
maßnahme , die insgesamt ungefähr 1000
Personen erfaßt , wird im ganzen 60 bis
100 000 Mark im Jahr ergeben. Wie dabei
in Erfahrung gebracht wird , beziehen die
m Nom residierenden Kardinale ein Ein¬
kommen von rund 20 000 Mark im Jabr.

Exzesse der Greuelphantasle
Wieder eine

faustdicke Lüge eines Emigrantenblattes
kk. Berlin , 21. Dez. Die im Saargebiet

erscheinende Emigrantenzeiiung „Deutsche
Freiheit ", deren einziger Zweck die Verbrei¬
tung der haarsträubendsten Lügen über das
neue Deutschland zu sein scheint, wartet
ihren Lesern wieder einmal mit einer phan¬
tastischen Grenelnachricht ans : Im -Oschnrz
seien umfangreiche SA .-Revolten ansgebro-
ehen, bei deren Niederschlagung es zahlreiche
Tote und Schwerverletzte gegeben hätte.
Schließlich hätten die Gerichte insgesamt
108 Jahre Zuchthaus verhängt.

Wie Erkundigungen bei maßgebenden
Stellen ergeben haben , ist an all diesen
2. .̂ richten nicht ein einziges wahres Wort.
Der Wunsch war der Vater des Gedankens
von SA .-Revolten . Auch bei Aktionen gegen
Kommunisten hat es keine Verwundeten und
erst recht keine Toten gegeben. Und die 108
Jahre Zuchthaus sind auch nur den Angst-
träumen der Landesverräter entsprungen,
die sich nicht entblvdcten , mit an den Haaren
herbeigezogenen Lugen sich selbst als Lumpen
zu kennzeichnen.

ArbeMMni und Krankenkassen
Berlin , 21. Dez. Ter Führer der Deutschen

Arbeitsfront . Dr . L e h. hat folgende Ver¬
fügung erlassen.

In der Lelsenttiehkeit werden immer wie¬
der Gerüchte verbreitet , nach denen die Deut¬
sche Arbeitsfront mit Plänen in Zusammen¬
hang gebracht wird , die jetzt noch bestehen¬
den Ersatzkassen einschließlich der Berufs¬
krankenkassen der Angestellten znsammenzu-
legen. Es wird hiermit ausdrücklich festge¬stellt, daß die Deutsche Arbeitsfront iealiclie
Maßnahmen ablehnt , die der endgültigen
Entscheidung über die künftige Gestaltung
der deutschen Sozialversicherung vorgreifen.
Ich ordne daher an , daß Krankenkassen, die
mit den der Deutschen Arbeitsfront ange¬
gliederten Verbänden in Zusammenhang
stehen, nur mit Genhmignng des Sozial¬
amtes der Deutschen Arbeitsfront znsammen-
geschlossen werden dürfen.

Grönlandforscher Knud Rasmussen 1
Kopenhagen, 21. Dez. Ter Grvnlandfvrscher

Dr . Knud R a s m n ssen  ist heute morgen
gestorben.
Landesverräter Tr . Thormann in Schutzhaft

Frankfurt a. M., 21. Dez. Rechtsanwalt
Tr . Thor  m a n n. der Verteidiger der An¬
geklagten im Volksvereinsprozeß in Mün¬
chen-Gladbach ist, wie das Frankfurter Poli¬
zeipräsidium mitteilt , wegen des schweren
Verdachtes des Landesverrates in Schutzhaft
genommen worden.

Ter Staatsmann im Panzerwagen
Athen, 21. Dez. Ter ehemalige griechische

Ministerpräsident Venizelos,  der im
Juni dieses Jahres auf einer Autofahrt fast
einem Attentat zum Opfer gefallen wäre,
hat sich jetzt einen Panzerwagen
bauen lassen, um sich vor ähnlichen Ueber-
fällen zu schützen. Der Wagen wiegt siebzig
Zentner und ist völlig schußfest. Die Karof-
'erie besteht ans on̂ n' -'rvlatten ^ nd die
Fensterscheiben ans kugelfestem Glas . Nehn-
liche Wagen benutzen die großen Banden-
sührer in Chicago zu ihrem persönlichen
Schutz.

Sreigesprocheil!
München-Gladbach, 21. Dez. Im Prozeß

gegen Professor D e ss a u e r und Tr.
Knecht verkündete das Gericht Mittwoch
abend folgenden Beschluß:

Tie Angeklagten werden kostenlos frei¬
gesprochen. Die ihnen entstandenen notwen¬
digen Aufwendungen werden der Staats¬
kasse auferlegt.
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Das MfenMjekt der MMHu StuiMt-M
15000 Arbeiter finden Beschäftigung — Viadukt über das Filstal

Doppeltunnel durch die Alb
Stuttgart,  22 . Dez. Wie wir bereits

berichteten, ist nunmehr der Bau der ersten
Reichsautobahn  in Württemberg für
die Strecke S t u t t g a r t—U l m endgültig
beschlossen worden. Die Vorarbeiten sind
schon so weit gediehen, daß mit den Arbeiten
bereits Anfangs Januar  begonnen
werden kann, ein Moment, das gerade im
Hinblick auf die Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit in den Wintermonäten besonders
bedeutungsvoll ist.

Im ganzen gesehen handelt es sich bei
diesem größten L-traßenbanwerk Württem¬
bergs um ein N i e s e n P rw j e kt, das für
unser Schwabenland von ungemein großer
Bedeutung ist. Vor allem natürlich in bezug
auf den Arbeitsmarkt . Hier wird es möglich
sein, daß der größte Teil der Ar-
beitsloseu  in Württemberg wieder in
den Wirtschastsprvzeß eingegliedert werden
kann, so daß die Zeit in greifbare Nähe ge¬
rückt ist, wo wir melden können: „Würt¬
temberg ist frei von A rbeiis-
lose  u ."

Die Bauzeit ist auf zwei I ahre  veran¬
schlagt. In den Hauptbetriebszeiten können
am Ban selbst 12000 bis 15000 Volks-
genoss e n beschäftigt  werden.
Zementindustrie , wie überhaupt das gesamte
Baugewerbe, erhalten durch die Material¬
aufträge einen Aufschwung, wie er Wohl in
der Wirtschaftsgeschichte der letzten Jahr¬
zehnte noch nicht zu verzeichnen gewesen ist.
Wenn man noch in Rechnung stellt, wie die
hier eingesetzte Kaufkraft auf die anderen
Wirtschaftszweige überstrahlt , kann man sich
ein ungefähres Vild von der Bedeutung
dieses gewaltigen Werkes machen.

Gebaut werden zwei Fahrbahnen
von je 7,5 Meter Breite,

Zwischen den beiden Bahnen bleibt ein
fünf Bieter breiter bepflanzter Grünstreifen
frei. Die Bepflanzung hat den Sinn , Blen¬
dungen durch die Scheinwerfer der auf der
Gegenstrecke fahrenden Autos zu verhindern.
Wir sehen also, daß genau und umfassend
alle Möglichkeiten ausgeschaltet werden, die
die Fahrgeschwindigkeiten herabmindern
könnten.

Den beiden Seiten der Bahnen wird je
eine IV- Meter breite Rafenstrecke ange¬
fügt, so daß die Bahn eine Breite von
insgesamt 23 Metern  erhält . lieber
die Art der Fahrbahnbefestigung sind zur
Zeit Untersuchungen im Gange, eine end¬
gültige Entscheidung ist noch nicht getrosten.

Ueöer die Linienführung  tann ge¬
sagt werden, daß sie etwa in der Luftlinie
S t n t t g a r t—W i e s e n st e i g—U l m
laufen wird . Bewußt werden damit ÄNnete
neu erschlossen und in den Mittelpunkt ge¬
rückt, die seither vernachlässigt waren . Sie
werden nun in besonderer Weise vvm wirt¬
schaftlichen Aufschwung erfaßt . Ter ur¬
sprüngliche Plan der Linienführung durch
das Filstal mußte aus technischen Gründen
anfgegeben werden. In diesem Tal laufen
schari neben dem Fluß eine Staatsstraße
und die Eisenbahnlinie ^ Wollte man nun
auch nvch die Reichsautobahnen dnrehlegen.
Hütte man viel kleinere Existenzen vernichten
müssen. Daß dies nicht im Sinn des gewal¬
tigen Aufbauwerkes liegt, ist selbstverständ¬
lich. Sv führt die Linie auf dem direkten
Weg über Wiesensteig. Tort müssen große
technis che Schwierigkeit !.' n über¬
wunden werden. Bei Wiesensteig werden
voraussichtlich zwei D v p p e l t n n n e l von
vier Kilometer Länge  gebaut . Da¬
mit wird Württemberg ein Bauwerk er¬
halten , das seinesgleichen nicht kennt.

Ms Filstal  selbst wird mit Hilse eines
500 Bieter langen V i a d n k t s über¬
quer  t . Aus der ganzen strecke gibt es
keine K reuz n ngen  mit anderen Stra¬
ßen oder Eisenbahnlinien . Unterführungen
und Ueberbrücknngen werden statt dessen die
Querverbindungen ermöglichen.

Ter württembergischen Verwaltung er¬
wächst für die nächsten Jahre die große Auf¬
gabe. die Z n b r i n g e r l i n i e n anszn-
bauen , so daß unser Land von einem groß¬
artigen Verkehrsnetz überzogen wird . — Und
die Kosten? Sie werden vom Reich getragen;
die Reichsregiernng schasst die Mittel zur
Durchführung des Planes.

KilÜKAt pneä» unct
iAeÄtc/ie crA»ciie Leiste AiEtmer.
Eies cien ALeinanLeiger/ Dl,
sparst Hekci/

„Graf Zeppelin"
das sicherste Reisemittel über den Ozean — Ein amerikanischer Seeoffizier

über die letzte Fahrt des Luftschiffs „Graf Zeppelin"
Friedrichshasen , 21. Dez. Der amerikani¬

sche Seeoffizier, Commander Cochran  e,
welcher von Dr . Ecken er zur Teilnahme
an der Fahrt Akron—Sevilla —Friedrichs¬
hafen eingcladen worden war und d i e
Fa hrtalsBeobachterim Auftrag
der amerikanischen Marine-
L n s t s chi s s - A b t e i l n n g m i t m a cht e,
hat über die gewonnenen Eindrücke sich fol¬
gendermaßen bei seiner Rückkehr in Nenyork
ausgesprochen:

„Wir kamen niit 27 Stunden Verspätung
in Sevilla an , jedoch die Tatsache, daß wir
wegen heftiger Stürme von unserem Kurs
bis zur Küste Irlands abweichen mußten
und dann doch noch Sevilla erreichten, lie¬
fert nach meiner Ansicht den Beweis dafür,
daß Luftschiffe dieselbe prak¬
tische Bedeutung wie die See¬
schiffe  besitzen.

Was die Sicherheit  anbelangt , so
möchte ich fast gar sagen, daß Luftschisfreisen,
wie sie der „Graf Zeppelin " unternimmt
und wie ich solche mit der „Akron" und
„Macon " ausgeführt habe, gegenwärtig
weniger gefährlich als die Fährten mit einem
Dampfschiff sind. Wenn ich es nnr leisten
könnte, so würde ich nur noch mit Luft¬
schiff und nicht mehr mit Seeschiffen reisen.

Tie Neberfahrt an Bord des „Grasen
Zeppelin " war ganz besonderer Art : Gegen¬
wind beinahe auf der ganzen Strecke und
ständiges Wetterleuchten in unregelmäßigen
Abständen. Noch nie in meinem Leben hatte
ich derart häufiges Blitzen gesehen. Wir
hätten die Strecke von Akron nach Sevilla
in etwa 5000 Kilometer zurücklegen können,
aber wir fuhren tatsächlich 8500 Kilometer,
weil wir andauernd aus unserer Kursrich-
tnng abgehen mußten . Die Dauer der Fahrt
betrug 87 Stunden , während wir dieselbe in
60 Stunden hätten machen müssen. Aber die
Kumulus - und Stratuswolken waren sol¬
chen Umfanges und die Blitze von solch un¬
gewöhnlicher Art , daß wir nicht in direkter
Fahrt vorwärts kommen konnten. Wir ver-
suchten uns immer in zwei oder drei Meilen
Entfernung von den Gewittern zu halten.
Dies konnten wir mit großer Genauigkeit
erreichen, da wir an Hand der meteorologi¬
schen Aufzeichnungen in der Lage waren
sestzustellen, wo sich das Gewitter befand.
Als es weiterhin gerade vor uns lag , fuhren
wir mit aerinaerer Geschwindigkeit und

schlugen nordöstlichen Kurs ein. wobei wir
mitunter in östliche Richtung abbogen.
Letzten Endes hatten wir dann die Sturm¬
zone passiert.

Die an Bord befindlichen 26 Passagiere
fanden die Fahrt sehr gut und dachten nicht
im geringsten an irgendwelche Gefahr , sie
bedauerten nnr , daß sie keine Aufnahmen
von dem Wetterleuchten machen konnten.
Niemand war lustkrank, obgleich das Wetter
derart schlecht war , daß manches Schiff im
Seegang beidrehen mußte und außer Kurs
war , als das Luftschiff darüber hinweg fuhr.

Was die Frage der Durchführbarkeit der
Seelandeplätze als Zwischenstation für Flug¬
zeuge inmitten des Ozeans angeht , muß ich
sagen, daß diele nicht in mein Gebiet ge¬
hört , aber meine persönliche Meinung ist
die, daß es sehr schwer sein dürfte , die
schwimmenden Landeplätze zu verankern,
und für die Piloten ist es sicherlich kein
Leichtes, sie bei Nebel zu finden."

tzan»nachri»tm e

Ratten fressen etne Leiche
Ulm, 21. Dez. Die g r ä ß l i ch v e r stü m>

melte Leiche  eines jungen Mannes Vv„
Neu-Ulm fand man am Dienstag in einer
Scheune in der Nähe der Stadtgrenze . Nach,
dem man zuerst ein Verbrechen vermutet
hatte , ergab sich später, daß man es mit
einem Selbstmörde  r zu tun hatte, des.
sen Körper durch Nattensratz
v e r st ü m melt worden  w a r. Es Han-
delt sich um den 24 Jahre alten Landwirts-
lohn Bäder , der sich mit einem Revolver er-
schossen hatte . Er stand im Verdacht, Unter-
schlagnngen begangen zu haben.

Me kann man bloß?
Eine unsinnige Wette mit üblen Folgen
Göppingen, 21. Dez. Ein 24jähriger

Dienstknecht eines Hofes bei Ottenbach halte
am vergangenen Freitag während der grim¬
migen Kälte eine Wette abgeschlossen/nM
der er barfuß mehrere Kilometer
auf der Straße Reich enb ach-
Rechberg trotz der herrschende»
Kälte gehen wollte,  ohne daß jh»,
Irgend etwas dabei passiere. Anscheinend
aber war der Knecht doch nicht genügend
abgehärtet , denn als er an den Bestim¬
mungsort kam, hatte er zwar die Wette ge¬
wonnen und erhielt auch die vereinbarten
drei Mark , dafür aber waren ihm die Fütze
erfroren , so daß er sich in ärztliche Behand¬
lung begeben mußte.

Gaildorf, 21. Dez. (T r a g ilcher T od.)
In der Nähe der Kocherbrücke zwischen Sta¬
tion Gaildorf und Ottendorf wurde eine 53
Jahre alte Frau von Erlenhos, Gde. Fich¬
tenberg, tot anfgesnuden. Sie ist wahrschein.
lich von dem Stuttgarter Morgenzng über¬
fahren worden . Die Unglücklichedürste in
einem Ansall von Schwermut den Tod ge-
sucht haben.

Tübingen, 21. Dez. (Z w e i m a l F e u er-
a l a r m.) Heute vormittag entstand in dem
«cheunengebände des Anwesens Nr. 6 der
Weberstraße ein Dachstockbrand auS zunächst
noch nicht bekannter Ursache. Der Brand
wurde durch die Feuerwehr gelöscht, so daß
nur ein Teil des Dachstockes abbrennen
konnte. — Etwa zri gleicher Zeit brach im
Untergeschoß eines Gebäudes der Nentlinger
Straße Feuer ans . Auch hier konnte die
Feuerwehr sofort löschen. Einige Brenn¬
materialien verbrannten.

Trochtelfingen in Hohen;., 21. Dez. (Töd¬
licher Unfall .) Der im 37. Lebensjahre
stehende Vitus Hack, Vater von 4 Kindern,
war gestern mit Holzfuhren Vvn Wilsingen
nach Trochtelfingen beschäftigt. Ten Hohl¬
weg herunter hat anscheinend der Kretzer
versagt. Der Schlitten rutschte ans die linke
Seite und hat den Fuhrmann zu Tode ge¬drückt.

Aus Stadt und Laud
Nagold, den 22. Dezember 1933.

Grosze Seelen dulden still.

Dienslnachrichten
Die Forstdirektion hat den Förster Herl-

korn  in Nagold auf die neu errichtete Försterei
Ertingen Forstbezirk Mengen seinem Ansuchen
entsprechend versetzt.

Die »Schwäbische Woche-
deren Folge 7 als Weihn achtsnummer
reichhaltig ausgestaltet ist, finden unsere Leser
bereits der heutigen Ausgabe beigelegt.

Nochmals Wcihnachtsverkehr auf
der Nagoldtalbahn

Da die besagten, am 24., 25. und 26, Dezem¬
ber verkehrenden Eilzüge 240 Pforzheim—Eu¬
tingen. Nagold ab 8,39 und 241 Horb Pforz¬
heim. Nagold ab 20,43 Uhr nicht im Kursbuch er¬
scheinen, seien die Ankunfts- und Abfahrtszei¬
ten hier präzisiert. Elfterer hat in Eu¬
tingen  Anschluß nach Freudenstadt, Eutingen
ab. 9.94 Uhr, Freudenstadt an 9.46. Zug 241
Horb Pforzheim hat in Hochdors  direkten
Anschluß von einem Sonderzug Freudenstadt

Hochdorf, Freudenstadt ab 19.47, Hochdorf an

Gevrg Fichtner,  der frühere lang¬
jährige Waldmeister der Stadt Reutlin¬
gen,  vollendete das 99. Lebensjahr,

Das Schwurgericht Ravensburg  hat
den 35 Jahre alten Paul Maier  von der
Anklage des Zengenmeineides sreigesprvchen.

Medizinalrat D r. Moßbrngger-
Leutkirch  beging in voller Rüstigkeit
seinen 75. Geburtstag,

In Leonberg  fand ein armer , mit
einem Weihnachtskittel beschenkter Bürger
in der Tasche fünf Reichsmark. Sofort mel¬
dete er dies ans dem Rathaus ; er durfte
aber das Geld zu seiner großen Freude be¬
halten.

Regiernngsrat D r. Harster  von der
Politischen Polizei in Stuttgart  soll als
Polizeidirektor nach Tübingen  berusen
werden.

In 1l l m begeht am 25. Dezember General¬
leutnant a. D. von Wencher  seinen 8V.
Geburtstag.

Der Eßlinger Gemeinderat beschloß, den
Bnrgplatz in einen Festplatz nmznwandeln.

20.19, daselbst ab 20,32, Nagold an 20.43 (Eil-
zug 241).

Heute ist Winters Anfang
Der astronomische Winter hat am 6. Novem¬

ber begonnen, der botanische Winter setzt am
tä, November ein und der meteorologische Win¬
ter beginnt am 1. Dezember. Der 22. Dezember
ist die Mitte des astronomischen Winters, die
Zeit der langen Nächte, vom 5, November bw
5. Februar . Aber die Abnahme des Sonnenliai-
tes wirkt sich erst etwas später aus in Tem¬
peratur und Pflanzenwelt, deshalb rechnen die
Meteorologen den klimatischen Winter vom
l, Dezember bis 1, März, die Botaniker dtt
kalte Zeit vom 15. November bis 15. März.
Der botanische Winter dauert also vier Monate,
am 15. November ist das letzte Grün verschwun¬
den, am 15. März beginnen die ersten Früh'
lingsblumen zu keimen. Für uns, die wir weder
Astronomen, Meteorologen noch Botaniker sind,
beginnt der Winter kaiendermüszig am 22.
zember und dauert bis 21. März. Für uns w
heute Wintersonnenwende,  ein Zeichen«
daß die lange» Nächte wieder abnehmen, u. ast
nächste Jahreszeit der Frühling zu erwarten ist
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Wichtig fUr Pferdebesitzer
Die so gefürchtete und verlustreiche schwarze

Harn winde  der Pferde , auch Feiertags¬
oder auch Montagskrnnkheit genannt , droht
über die bevorstehenden Feiertage mit besonde¬
rer Schwere . Eleichbleibend gute Fütterung,
warme Ställe , und mangelnde Bewegung sind
ihre Ursachen . Die Krankheit kann mit Sicher¬
heit vermieden werden , wenn die warmen Ställe
reichlich gelüftet , die Pferde knapp mit Hafer
gefüttert und täglich bewegt werden . Also vom
nächsten Samstag an nur noch Haferration,
räglich mindestens eine Stunde stramme Bewe-

- -gung sSchlittenfahrenj und gute Lüftung der
' Ställe . Dr . M.

! Weihnachten in der deutschen Kunst
In seinen Begrüßungsworten zog Oberstudien-

oirektor Ulrich  Vergleiche zwischen Weihnach¬
ten 1932 und Heuer und erinnerte daran , daß
vor einem Jahre die drohende Gefahr des Bol-

> ichewismus sehr in Frage stellte , ob überhaupt
je wieder Weihnachten in deutschen Landen
gefeiert würde . . . Er rekapitulierte die welt¬
geschichtlichen Daten des größten Umbruchs
aller Zeiten : 30. Januar . 21. März , 1. Mai,
l. Oktober und 12. November und pries die hoff¬
nungsvolle Zeit , die die junge Seminaristen¬
generation mit uns erleben darf . — Ferner
machte Oberstudiendirektor Ulrich die bedeut¬
same Mitteilung , daß ..die sagenhafte neue Klasse"
voraussichtlich im kommenden Frühjahr verwirk¬
licht werde.

Nach zwei vom Seminarchor feinstimmig vor¬
getragenen Liedern : „in cüilai jubilo " und „Es
ist ein Ros ' entsprungen " begann Studienrat
Beuttner  seinen Lichtbildervortrag „Weih¬
nachten in der deutschen  Kunst " . Als
Studierender der Akademie der bildenden Kün¬
ste <1924 1923 ) hat sich Studienrat Beuttner
als berufener Interpret auf kunsthistorischem Ge¬
biet gezeigt . Begonnen bei der primitiven Kin-
oerzeichnung eines Sechsjährigen zogen Holz¬
schnitte . Kupferstiche und Malereien verschiede¬
ner Jahrhunderte und Künstler wie beispiels-

, weise Dürer , die alle Christi Geburt zum Thema
hatten , unterstrichen mit verbindenden Worten,
über die Leinwand . - Den Abschluß des Abends
bildeten 4 Sätze Händel 'scher Musik , gespielt
vom Seminarorchester mit Orgelbegleitung . Die
musikalische Leitung sowohl des Ehors als auch
des Orchesters lag bei Stndienrat Schmid
in bewahrten Händen.

Jur Neuordnung der Milchwirtschaft
Kreis Zollern -Schwarzwald:

1. Erzeugervertreter:
Fr . Binder , Kreisbauernführer . Böhringen.

OA . Sulz;
P . Vohnet , Bauer . Venzinger Hof , Gde . Aach,

OA . Freudenstadt:
M . Köhler , Bauer und Bürgermeister . Tal-

, heim . OA . Tuttlingen:
i D . Schneider , Gutspächter . Eckhof, OA . Tü-

bigen:
! L . Engeliried , Kremensee b . Haigerloch:

Kölle , Bauer und Bürgermeister a . D ., Goma-
dingen . OA . Reutlingen.

2 . M o l k e r e i v e r t r e t e r:
Joh . Schwenk , Bauer in 24 Höfe . OA . Obern¬

dorf:
Chr . Bösch, Böhringen . OA . Urach

3 . M i l chv e r t e i l e r:
K . Rothenbacher , Reutlingen:
E . Köhrer , Freudenstadt:

4 . Verbraucher:
Hager , Oberlehrer . Tübingen:
Bauer , Rechnungsrat . Ebingen.

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 28. Dezember 1933

Anwesend : Bürgermeister Maier  und acht
Stadträte.

Abwesend : Die Stadträte Vaetzner und Baisch
Von deni zahlreichen Einlauf nimmt der Ee-

meinderat Kenntnis . Unter anderem liegt der
Bericht über die jährliche Prüfung der Kraft-
fahrspritze und ein Erlaß des Jnnenminniste-
riums über die Festsetzung der Dienstaufwand-

! entschädigungen für städtische Beamte vor.
, Eine Anzahl kleinerer Gegenstände , Verpachtun-
l gen und Vermietungen werden antragsgemäß .
! genehmigt . Die Zeitschrift „Der Eemeinde-

tag " wird in einem Exemplar bestellt . - Den
Hauptgegenstand der Sitzung bildete die endgül¬
tige Genehmigung der neuen Ortsbausatzung,
die an Stelle des Orisbaustatuts von 1870
tritt . Nachdem der vor einigen Jahren aufge¬
stellte städtische Entwurf der Satzung mit dem
Referenten der Hochbauabteilung schriftlich und
mündlich erörtert wurde , hat das Innenmini¬
sterium dis Satzung nmqearbeitet , die nun den
örtlichen Bedürfnissen und auch den modernen
Ansprüchen der Zeit entsprechen dürfte . Dieser
Entwurf liegt heute zur endgültigen Feststellung
durch den Gemeindernt vor . nachdem noch ein-

j mal die einzelnen Herrn des Gemeinderats und
! die Bausachverständigen der Stadt gehört wor¬

den sind . Die Satzung wird nunmehr genehmigt
und geht zur endgültigen Prüfung zurück in das
Innenministerium . Sie wird später gedruckt
und der Einwohnerschaft zugestellt.

- Nachdem das Innenministerium . Abteilung
für das Hochbauwesen dem Schmiedmeister
Theurer,  hier , für die geplante Erhöhung
seines Gebäudes . Querstraße 6. Befreiung von
entgegenstehenden Vorschriften der Bauordnung
erteilt hat , wird das Baugesuch samt den Dach¬
bauten genehmigt.

Im Anschluß an die Sitzung dankte der Vor¬
sitzende dem infolge seines Wegzugs nach Stutt¬
gart aus dem Eemeinderat ausscheidenden Kol-
legialmitglied Inspektor Bauer  für seine lang-
lährige und treue Mitarbeit im Gemeinderat.
Mit einer kurzen Unterbrechung gehörte Bauer
»nt 1919 dem Kollegium an . Er hat sich um die
itadt . Angelegenheiten aufs ernsteste bekümmert
und hat in den Sitzungen nur selten gefehlt ; ,
insbesondere als langjähriger Waldkontrolleur
und ständiges Mitglied des Fürsorgeausschufses
hat er der Stadt große und wertvolle Dienste
geleistet . Besonders in der früheren Zeit der
Barteigegensätze hat er bei den Beratungen eine
vermittelnde und ausgleichende Stellung ein¬
genommen und dadurch zu einer erfolgreichen
Arbeit vieles beigetragen . Mit dem herzlichsten

Dank für seine Arbeit im Dienst der Öffentlich¬
keit werden die besten Wünsche für seine und i
seiner Familie Zukunft verbunden . Möge Herr I
Bauer die alte Heimat Nagold in guter Erinne¬
rung behalten , wie wir auch umgekehrt ihm ein
treues Andenken bewahren . Stadtrat Bauer
dankte herzlich für diese ehrenden Worte und
für das Vertrauen , das ihm von der Stadt und
der Einwohnerschaft Nagolds entgegengebracht
wurde . Er habe gern im öffentlichen Leben mit¬
gearbeitet . am liebsten sei ihm die Arbeit der
Wohlfahrrspflege gewesen . Wenn er das Bild
der Stadt vor 3V Jahren mit dem heutigen ver¬
gleiche . so müsse er sagen , daß die Stadt in die¬
ser Zeit eine schöne Entwicklung gehabt habe
und er möchte nur wünschen , daß dies auch
fernerhin der Fall sein möge . Er werde sein
ihm lieb gewordenes Nagold nicht vergessen
und hoffe , daß auch später sein Weg wieder
dann und wann nach Nagold führen werde.

Im Anschluß an die Gemeinderatssitzung fand
noch eine kurze Sitzung der Ortsfürsorgebehörde,
in der auch die Geistlichen Dekan Otto  Stadt¬
pfarrer Wetzel und Prediger Pflüger  mit¬
wirkten , statt . Die Einrichtung der Neujahrs-
nmnfchenthebungskarten wurde aufgehoben , nach¬
dem die Erträgnisse in den letzten Jahren
wesentlich zurückgegangen sind und das Winter-
hilsswerk . das möglichst die gesamte zusätzl . Wohl¬
fahrtshilfe umfassen sollte , an die Stelle dieser
Einrichtungen getreten ist . Bei der Behandlung
von Unterstützungsgesuchen hat die Ortsfürsorge-
behörde ausgesprochen , daß schriftliche
Gesuche um Unterstützung grundsätzlich nicht mehr
behandelt werden . Wer die Fürsorge in An¬
spruch nehmen will , muß ein Gesuch auf dem
Rathaus m ündlich  anbringen . Nur Kranke
oder tatsächlich Verhinderte können sich durch
Vertrauensleute vertreten lassen . Künftig ein¬
kommende schriftliche Gesuche werden nicht mehr
beachtet . — Zum Schluß trat noch der engere
Ausschuß für das Winterhilfswerk zusammen,
um die Vorbereitungen für das Weihnachtsfest
vollends zu treffen und auch organisatorische
und andere Fragen der W .H .W . zu erörtern.
Besonderen Wert legte der Ausschuß darauf,
daß die Weihnachtskohlenkarten noch vor dem
Feste verteilt werden , weil die Vorräte an
Brennmaterial durch die große Kälte rasch Zu¬
sammengehen . Der Vorsitzende wird beauftragt,
sofort bei den zuständigen Stellen zu reklamie¬
ren.

Freitod
Fünfbronn . Gestern früh nahm sich ein älterer

Mann infolge Schwermut , durch Abspringen
aus dem Fenster das Leben.

Filmvorführung
Obertalheim . Dem Wunsche des Führers ent¬

sprechend , daß jedeni kleinen Dorfe die im Bilde
festgehaltene nationale Erhebung des Deutschen
Volkes vorgeführt werden solle , zeigte Kreis-
sunkwart Pg . Könekamp  den Film „Der
1. Mai in Berlin " . Der nächste Film ließ uns
den „Parteitag von Nürnberg " miterlebcn.
Die verbindenden Worte gaben allen Anwesen¬
den das hierzu notwendige Verständnis , so daß
jeder eine wirtlich erhebende Stunde initerlebt
hatte . Am Schluß wies er dann noch auf die
Vorteile des Radiohörens hin und führte aus.
daß im neuen Volksempfänger ein Gerät ge¬
schaffen sei . das es jedem Volksgenossen er¬
mögliche . dasselbe anzuschaffen . Nach Beendi¬
gung erntete der Vortragend reichen Beifall von
den zahlreich anwesenden Parteigenossen.

Sprcchabend der NSDAP.
Mötzingcn . Nach längerer Pause fand am

Mittwoch wieder ein Sprechabend statt . An
Stelle des verhinderten Ctützpunktleiters Hit¬
ler  begrüßte Blockwart Rueß  die Parteige¬
nossen und wies zuerst auf das erfreuliche Ab¬
stimmungsergebnis des 12. November hin . das
auch in unserer Gemeinde gut ausgefallen ist.
Dann nahm der Versammlungsleiter in län¬
geren Ausführungen Stellung zum Erlaß der
obersten Parteileitung gegen den nationalen
Kitsch . Gar manches bleibt da noch zu tun . und
jeder Parteigenosse kann in seinem Teile dahin
wirken , daß unsre Führer und unsere herrliche
Bewegung nicht durch Erzeugnisse übler Ge¬
schäftemacher und angeblicher Vaterlandsfreunde
herabgezogen und entweiht werden , lieber das
Winterhilf s werk  im Kampf gegen Hun¬
ger und Kälte gab es dann noch eine längere
Debatte , an der sich Bürgermeister König  und
Oberlehrer M ö ß als Mitglieder des Ortsaus¬
schusses vom W .H.W . beteiligten . Dabei stellte
sich heraus , daß namentlich die Verteilung der
Fettverbilligungsscheine im Dorf Anstoß erregt
hat , eine Sache die mit dem Winterhilfswerk
<W.H.W .) in keinem Zusammenhang steht . Auch
in der Angelegenheit des W .H.W . mögen die
Parteigenossen aufklärend wirken , getreu dem
Grundsatz : Einer für alle und alle für einen!
Nachdem noch weitere Schreiben der Kreislei¬
tung von Pg . Rueß  zur Verlesung gebracht
und auch einige Anfragen der Mitglieder . Erb¬
hofgesetz u . a . betreffend , zufriedenstellend beant¬
wortet worden waren , schloß der anregend ver¬
laufene Abend mit dem Hyrst Wessel -Lied . Heil
Hitler!

Amtswechsel
Unterjettingen . An Stelle des in den Ruhe¬

stand getretenen Bürgermeisters Brösamle
ist der bisherige Verwaltungskandidat A u g u st
Leucht aus Vaihingen/Enz zum Ortsvorsteher
unserer Gemeinde ernannt worden . Der neue
Bürgermeister ist 30 Jahre alt und mit den !
Verhältnissen ländlicher Gemeinden aufs Beste
vertraut.

Autounfall.
Horb . Vorgestern abend bei Einbruch der

Dämmerung trug sich an der gefährlichen Brei-
tenbach 'schen Ecke ein noch gut abgelaufener Un¬
fall zu . Das Landkraftpost -Auto der Gäulinie
mußte durch ein im Augenblick entgegenkommen¬
des Auto zuweit nach rechts ausholen . und geriet
dabei auf den Bürgersteig . Glücklicherweise
konnte der Wagenführer noch rechtzeitig stoppen,
so daß nur die Abwasserrinne am Breitenbach '-
schen Haus beschädigt wurde . Der Wagen selbst
wurde nur gering beschädigt.

Das entsprungene Borstentier
Freudenstadt . Vor einigen Tagen fand sich in

Fluorn  ein Metzgermeister aus Baiersbronn
mit einem kleinen Lastwagen ein . um ein
Schwein zu kaufen . Schließlich kam dann ein

Hitlerjugend.
Die Weihnachtsfeier der gesamten Hitlerju¬

gend <HJ „ JV .. BdM . und IM .) findet am
morgigen Samstag statt . Die HI . tritt hierzu
pünktlich 6.30 Uhr an ihrem Heim an.

Die Lehrmeister und Eltern bitte ich. den Jg.
rechtzeitig freizugeben , damit jeder bei unserer
Weihnachtsfeier dabei sein kann.

Hitlerjugend . Standort Nagold : B e ch t o l d.
JV . Standort Nagold

Am Freitag , den 22 . 12 feiern wir die Win¬
tersonnenwende . Alle vier Jungzüge treten 5.30
Uhr auf dem Stadtacker an . Wir marschieren
gemeinsam zum Holzstoß.

Warm anziehen , Handschuhe nicht vergessen!
Heil Jungvolk ! B e ch t.
Än alle Jungvolksiihrer des Stamms Nagold

Als meinen Stellvertreter für die nächsten
Wochen habe ich Erwin Miorin,  Fähnleins.
Rotfelden bestimmt . Alle für den Stamm be¬
stimmten Meldungen werden an ihn gesandt;
das ist z. B . für die nächste Zeit die Stärkemeldung
mit Tätigkeitsbericht.

Der Stamm hat ein Girokonto , auf das Geld
überwiesen werden kann ; Girokonto 208 bei der
Oberamrssparkasse Nagold . Heil Hitler!

Führer des Stamms Nagold:
Erich B e cht , Fähnleins.

Neichsleitrrng
Amt jür Benmtc.

NSK . I » einem Rundschreiben weist der
Leiter des Amtes für Beamte der Obersten
Lsiiung der PO .. Neef,  bctr . Mitglieder,
ireii - und Beitrag ans folgende Punkte hin:

>. Zum Erlaß bau Parleianordnungen in
veunitenangelegenheiten . die die gesamte
Beamtenschaft des Reichsgebietes betreffen,
m außer dem Führer und seinen, Stellver-
:reter nur der Stabsleitcr der Obersten Lei¬
tung der PO . der NSDAP , und der Leiter
des Amtes für Beamte der Obersten Leitung
der PO . der NSDAP , befugt . Bei den
"bauen . Kreisen und Ortsgruppen ist nur
oer Gauleiter . Kreisleiter bezw, Ortsgrub-
penleiter sowie der diesen unterstellte Leiter
de? Amtes für Beamte bei den Gauen , Krei¬
sen und Ortsgruppen hierzu ermächtigt . Et¬
waige Anweisungen anderer Parteidienst-
steüen sind demzufolge in Beamtensrageu
nicht verpflichtend.

2 Das Amt für Be -amte  ist Gliede¬
rung der PO . und somit eine reine Par-

e i e i n r i cht u n g. Ihm müssen nach der
restehenden Dienstanweisung der PO . sämt-
tube beamteten Parteigenossen angeboren.
Ein besonderer Beitrag wird nicht erhoben.

Ter Reichsbund der Deutschen
Beamten  ist die vom Herrn Reichsinini-
0er des Innern . Tr . Frick, anerkannte Ein-
beitsorganisatioii der deutschen Beamten.
Die Angehörigen des Amtes für Beamte der
NSDAP , sind ohne weiteres Mitglieder des
Ustchsüundes der Deutschen Beamten . Auch

ran inaltiben Beamten steht der Beitritt zum
Neichsbund der Deutschen Beamten offen.
Oie auf Grund der §8 2— 4 des Gesetzes zlir
W'.iederlicrstelliing des Berufsbeamtentnms
iiasgcschicdenen Beamten sind von der Aut,
rahme in den Neichsbund der Deutschen Be¬
amten ausgeschlossen.

!. Ter Beitrag zum Rcichsbiind der Deut-
s.len Beamten beträgt:

Für Nichtparteigenossen . . 2.3V RM.
Für Parteigenossen , die im
Besitze des Parteibuches oder
der roten Mitgliedskarte der
NSDAP , sind, . . . . 1 .30 RM.
Für Beamte im Vordere,
timgsdienst der mittleren , obe¬
ren und höheren Laufbahn 1.20 RM.
-Für Beamte im Vorberct
knngSdicnit der unteren Laust
üabii . 1.00 RM.

Mir Len oben angeführten Beitrügen erwirbt
jedes Mitglied den Anspruch auf ein Sterbe¬
geld von 600 RM . und ans Lieferung der
„NSBZ ." und der Fachzeitschrift.

3. Beamte mit rechts - und stantswissen-
fchaftlicher Vorbildung , die außerhalb dem
Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juri¬
sten angehören , werden ans Einzelantrag
vom Beitrag befreit . Eine Bedürftigkeitsprll.
sang darf nicht stattfinden . Ein vermögens¬
rechtlicher Anspruch an den Reichsbund der

.Deutschen Beamten (Sterbegeld , Zeitschrift
ulw .) steht den bom Beitrag befreiten Mit¬
gliedern nicht zu . Es ist deshalb diesen Be.
amten der Erwerb dieser Ansprüche znm
Vorzugsbcitrag von 1.3V RM . zu empfehlen.
Ta der Bund Nationalsozialistischer Deut,
scher Juristen mit der hohen Ausgabe der
Findung und Formung eines neuen deut,
schien Rechts auf nationalsozialistischer
Grundlage betraut ist, untersage ich hiermit,
bennitetc Juristen etwa zum Austritt ans
dein Bund Nationalsozialistischer Dcut ' ckwr

Kaus mir einem Landwirt zustande und das
Tier wurde nur dem Lastwagen verladen . Kurze
Zeit darauf erfolgte dann die Abfahrt . In der
Gegend vom Aifchfeld sah sich der Metzgermei¬
ster nach feinem Schützling um und mußte hier¬
bei die bittere Feststellung machen , daß das
Schwein nicht mehr vorhanden war . Es wurde
gewendet und rasch ging die Fahrt wieder nach
Fluorn zurück, woselbst das Tier , welches kurz
vor der Abfahrt über die Vergitterung des Ver-
ließes herausgesprungen war , ohne Schaden zu
nehmen , von einigen Männern bereits wieder
eingefangen worden war.

Autounsall beim Katzenholz
Freudenstadt . Vorgestern morgen kam ein Dorn-

stetter Personenauto während der Fahrt von
Freudenstadt nach Aach beim Katzenhof von der
vereisten Straße ab . weil es einem ent¬
gegenkommenden Radfahrer ausweichen wollte.
Das Auto stürzte , sich überschlagend . die Bö¬
schung hinunter . Karosserie und Scheiben wur¬
den ziemlich mitgenommen , doch geschah glück¬
licherweise der Fahrerin selbst kein Leid.

Das Ende einer Leidenschaft
Freudenstadt . Der „Schwarzwaldzeitung " ent¬

nehmen wir nachstehenden unterhaltsamen Ge¬
richtsbericht:

Bei Paul  war das Patronen - und Waffen¬
sammeln keine Liebhaberei , sondern eine Leiden¬
schaft . Man kennt ihn überall in Freudenstadt
darum als den Patronenpaul  und jeder
hat seine Freude an ihm . wenn er stets voller
Arbeitseifer eilends mit umgebundener Schürze
durch die Straßen unserer Stadt eilt . Noch vor
einigen Monaten brauchte man ihm nur zu sa¬
gen : „Paul , zeig mir mal bei Gelegenheit deine
Wafzensammtung !" und Paul führte einen in
sein Schlafzimmer , wo er überm Bett ein von
Granatringen und Gewehrkugeln über und über
bespicktes Tischbrett hängen hatte . Wo andere
Leute hinter der Türe Hüte und Mützen auf
einen Kleiderhaken stülpen , sah man bei Paul
ein Schottenmützchen . eine deutsche Soldaten-

Juristen zu veranlassen Tie Dapvelorganl-
sation der beamteten Juristen ist notwendig,
da auf der anderen Seite die beamtenpoliti-
schen Angelegenheiten nur vom Retchsbund
der Deutschen Beamten bezw. vom Amt für
Beamte bearbeitet werden . Beamten ohne
juristische oder staatswissenschaftliche Vorbil-
düng darf eine Beitragsbergünstigung selbst
dann nicht eingeräumt werden , wenn sie für
ihre Person dem Bund Nationalsozialistischer
Deutschen Juristen beigetreten find.

6. Die Einzelwerbung für den Neichsbund
der Deutschen Beamten hat sich mit Rücksicht
auf die zwischen dem Herrn Reichswehrmini,
ster Generalobersten von Blomberg und mir
als Leiter des Amtes sttr Beamte gemeinsam
getroffene Regelung , die für die Gesamtheit
der Heeres - und Marinebeamten gilt , auf
diese Beamtengruppen nicht zu erstrecken.

7. Von der Werbung für den Reichsbund
der Deutschen Beamten sind ferner ausge-

. nommen Polizeibeamte , Forstbeamte und
Beamte des Lnftfahrtwesens , da hinsichtlich
dieser Beanitengruppen gleichfalls besondere
Vereinbarungen bestehen.

Gauleitung
Bekanntmachung der Ganlcitung

Bete . Beflaggen.
Ter Flaggcnerlaß des Reichspropaganda.

Ministeriums besagt , datz Flaggen an Privat.
'Häusern nur an den Tagen gezeigt werden
dürfen , an denen aus besonderen Anlässen
die Beflaggung von Privathäusern von be,
Hörbücher Seile als angebracht und er¬
wünscht bezeichnet oder Volt parteiamtlicher
Seite angeordnet worden ist.

Wir unterstützen diesen Flaggenerlab nach-
drücklichst und weifen die Dienststellen der
PO . an . die Durchführung des Erlasses des
leichspropagandaministeriumS streng zu

überwachen und dafür zu sorgen , datz das
„wilde " Beflaggen von Geschäfts - und Gast.
Häusern aus rein geschäftlichen Anlässen
(Ausverkäufe , Tanznnterhaltungen u . dergl .)
unterbunden wird . Ausnahmen können nur
bei den Gasthäusern gemacht werden, , die
Versi'hrslokale der Partei und der SÄ . find
und deren Besitzer in den Jahren vor der
Machtüberi -pme die Halenlrciizsahnc trotz
aller Alifeindungeii getilgt haben.

Gaupropagandalcitiing . j
Bekanntmachung der Gauleitniig

NLTAP .-Filmc
Eine Anordnung der Rcichspropagaudaleitq.

Die Reichspropagandlllciiuiig der NSDAP,
gibt bekannt : Es besteht Veranlassung , wie¬
derholt ans nachstehende Anordnung hinzu-
wcisen : Die ReichSpropagaiidateitiing der
NSDAP . ordnet an , daß

1. das Herstellen oder Herstellenlassen von
Filmen sämtlichen Untergliedernngen der
Partei ( auch Len HI .-, SA .- und SS .-For,
Millionen ) ohne ausdrückliche Genehmigung
der Abteilung Film der RPL . verboten ist.
Zuständig allein für Las Herstellen von Fil¬
men ist letztgenannte Stelle vzw. die jewej,
tige Landesfiliiistellc,'

2. das spekulative Herstellen von Partei-
filmen seitens Privatpersonen oder Firmen
von jeder Partetdienststelle unbedingt zu un¬
terbinden ist:

3. Anfnahmegcnchmiginigei , für Wochen¬
schauen usw. anläßlich von Tagungen und
SA .-Aufmärschen bon keiner Parteidicnststello
nutzer der Abteilung Film oder den jeweili¬
gen Landessilinstcllcn erteilt werden dürfen:

4. zur Durchführung von Filmveranstal¬
tungen im Rahmen der NSDAP , und zum
Verleih der dazu benötigten Filme nur die
Laiidesfilmstellen der NSDAP , berechtigt
sind:

F die Landessilmstellen buch- und kasten¬
mäßig allein dem Reichsschatzmeister bzw.
dessen Beauftragten der Abteilung Film un¬
terstehen:

5. die Laiidesstlinstellcn keine privat,
geschäftlichen Unternehmen , sondern Partei-
LienststcUen sind:

i . das Schließen von Verträgen jeglicher
Art mit der Filmindustrie (Verleihern ) allen
Uiitergliederuiigcu der Partei verboten ist:

S. Geschästemacherei jeder Parteidienst,
stelle mit dem Film strengstens untersagt ist.

Sämtliche Dienststellen sind für strengste
Einhaltung der Anordnung verantwortlich.

gez. Dr . Goebbels,
Reichspropagandateitcr der NSDAP.

Tis für den Gau maßgebende Landesiilm-
slelle ist die Lnndesfilnistetle Südweit der
NSDAP , in Franksnrr a. Plan, , Vürger-
stratze 9—11, Telcson 311S7/S, Leiter Pg.
Kraul H ense  l.

Gau Grschäiissiitirniig Wiirticmbcrg
Die Schüler sämtlicher Schuten sollen ge- '

inätz einer Mitteilung des Ministeriums mm
sich aus kleine Ehriittiäiime schmücken Sämt¬
liche Gruppcilwalter der NSV . verständigen
sich sofort mit den in ihrem Bereich liegen¬
den Schuten und lassen daselbst die ge¬
schmückten Ehriftbüiime am Freitag abholen,
zur Verteilung an bedürftige Volksgenossen
ihres OrtsgruppenbereicheS.

Gan -Gesckiäitsinhriiiig der NSV.
gez. Gün tn e r.

mütze und einen französischen Stahlhelm . Wo
andere Spazierstöcke stehen haben , konnte man
bei Paul vor - und nachsintflutliche Gewehre
beäugen . Bilder auf dem Zimmertisch waren mit
geradegeklopften Eranatringen eingerahmt . Als
Aschenbecher für rauchende Besucher stand ein

' Granatscherben mit hohlem Bauche dienstbereit.
Als Briefbeschwerer diente Paul ein Granal-
zünder oder eine Eierhandgranate . Statt Hosen-
trägerbänder hingen bei Paul im Kleiderkasten
Maschinengewehrbänder . Und wir sind dessen
gewiß , daß Paul in seinem Zimmer auch eine
Fliegerbombe aufbewahrt hätte , wenn ihm das
Schicksal zu einer solchen verholzen hätte . Zu
Fliegerpfeilen hat es ihm gereicht . Denn Paul
sammelte derartige Dinge , wo er sie nur auf¬
zutreiben vermochte . Er sammelte Munition und
Granatsplitter , wie ein . anderer Briefmarken
oder Zrgarettenbildchenj Nur daß Paul die
Sache viel viel ernster nahm , ihm war sie nicht
bloß eine Liebhaberei , für ihn war sie — wie
gesagt eine geldmrzehrende Leidenschaft.

Jahrelang ging das so. Niemand wollte vom
Paul etwas , weil er politisch nicht gefährlich
war . Aber dann kam für Paul das Pech , arges
Pech , das ihm schier den Verstand genommen
hätte : er wollte den Sieg Adolf Hitlers über
die Feinde Deutschlands nicht ungefeiert vor¬
übergehen lassen , drum nahm er ein französisches
Schießgewehr und drückte heldenmütig viermal
los . Das krachte laut und kam zu Ohren der
Polizei . Das Schicksal nahm samt einem Waffen-
austanschfall seinen Lauf und Paul schaute mit
Tränen in den Augen zu . wie man bei ihm alles,
was er in vielen Jahren mit teuer verdientem
Geld erstanden hatte , holte.

Er sah ein . daß seine Freudenbezeugung für
den Führer nicht die richtige war . und daß zu
einem Waffentausch ein Waffenschein gehört , doch
fand er trotzdem die über ihn verhängte Strafe
von 20, « . an seinen Verhältnissen gemessen , sehr
hoch und legte Berufung ein . Gestern saß er nun
aus der Ängeklagtenbank des Amtsgerichts
Freudenstadt mit einer Schützenschnur am Sonn-
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tagsstaat. an der krummgeschossene Gewehrku¬
geln, eng aneinandergereiht, hingen und die so
äußerlich für die abgeblasene Leidenschaft spra¬
chen. Das Gericht gab zu, dag für Paul die
Strafe von 20 Mark hoch war und setzte sie auf
10  Mark oder im Nichteintreibungsfall auf
zwei Tage bei Wasser und Brot fest. Mit freude¬
glänzenden Augen vernahm Paul das Urteil.

Letzte Nachrichten
öA.-Mann Zeitz gestorben

Gelsenkirchen, 21. Dez. Der SA .-Mann
Zeitz , der Dienstag abend ans einem
Feldwege durch vier Schüsse ans dem Hin¬
terhalt schwer verletzt wurde, ist Mittwoch
abend im Knappschaftskrankenhaus seinen
Verletzungen erlegen.  Bis jetzt fehlt
von den Mordbuben jede Spur.

AusreWjOtverimrkWtmgaufgehoben
Berlin , 21. Dez. Ter Reichsminister des

Innern hat den am 4. April 1933 einge¬
führten Ansreisesichtvermerkzwang für
Reichsangehörige mit Wirkung vom
1. Januar  1 934  aufgehoben.

öitmlertragödie
Detmold, 21. Dez. In der Nähe des Her¬

mann -Denkmals hat sich Mittwoch eine e r -
schlitternde  S chü l e r t r a g ö d i e ab¬
gespielt. In den Mittagsstunden wurden in
einem Waldgebiet der Oberprimaner Nichts
aus Lage mit einem Schläfenschuß tot auf¬
gefunden. Neben ihm lag sein Mitschüler
B eckma n n , der einen Schuß in den Hin¬
terkopf anfwies und noch schwache Lebens¬
zeichen von sich gab. Er wurde sofort ins
Landeskrankenhaus gebracht. Nach den poli¬
zeilichen Ermittlungen hat Nichts Selbst¬
mord verübt , nachdem er davon Kenntnis
erlangt hatte , daß er nicht zur Reifeprüfung
zugelasseu werden konnte. Der andere Fall
ist um so tragischer, als Beckmann  in
dem Glauben war . daß er auch nicht zuge¬
lassen würde , was jedoch nicht zutraf.

Neuer Kälteelnbruch in Aalten
in Mailand 14 Grad unter Null

Rom, 21. Dez. In ganz Italien hat ver¬
schärfte Kälte  eingesetzt . In Mai¬
land  ist das Thermometer auf 14 Grad
unter Null gefunken. Bei Udine  sind zwei
Personen im Schneesturm erfroren.

Handel und Verkehr

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dvunerstagmarkt am Städt . Bieh-

nnd Schlachthvs wurden zngeführt : 3 iun-
verkauft 2) Ochsen. 9 fl ) Bullen . 26 NOl
Zungbullen . 10 (1) Kühe. 52 (20) Färsen
24l Kälber , 459 Schweine. Erlös aus je
1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen —, Bullen
a) 27—28 (letzter Markt : 27- 29), b—
:) 23—25 (24—25). Kühe —, Färsen b) 2!
bis 28 (unv.), e) 23—24 (unv.), Kälber 8
Andere Kälber : a) 35—38 (unv.), b) 30- 3-
(unv.), c) 25—29 (26—29), Schweine b) voll
fleischige von 240—300 Pfd . 50—51 (51—52)
:) von 200—240 Psd. 49—50 (50—51)
d) von 160—200 Psd. 47—49 (49—50)
sauen 37—43 (37—44) M. Marktverkauf
Großvieh langsam , Kälber rnhig , Schweim
mäßig. Nächste Märkte : 28. Dezember unt
3. Januar . Preise am Fleischmarkt für 1 Pfd
Frischfleisch: Farrenfleisch 41—46 (40—46)
Rindfleisch. Rindviertel fett 50—54 (50—56)
mittel 43—47 (unv.), gering 38—42 (unv.)
Kuhfleisch 24—35 (unv.), Kälber mit June-
reien 56—64 (55—68), Schweine 68—78
lunv .) Pfg.

Schlvcinepreise, 21. Dez. Eutingen-
Läufer 12,50—18.50 M. — Wanqeni. Ui
Ferkel 8—14 M. — Winnenden:  Milcht
schweine 11—14, Läufer 30—38 M.

Fruchtpreise, 21. Dez. Biberach:  Gerste
7,70—8,10. Haber 6—6,20 M. — Winnen-
den:  Weizen 9—9,50. Haber 6,30—660
Dinkel 7,20—7,40, Gerste 8,30—8,50 M. '

Gestorbene: Katharina Holz, Witwe, geb. Büch,
senstein, 67 Zr. Poltringen / Emilie
Zimmermann, geb. Fischer, Freuden  st adt
Matthäus Pfau . Holzhauer, 72 I .. Mittel¬
tal/  Anna Eitel . Nähterin, Dornstetten
Pauline Weigold, 22 I ., Glatten / Karl
Kienzle, 38 I „ Altheng  st ett / Anna
Maria Theurer, geb. Lörcher, 75 I ., Alzen-
berg / Balbine Müller, geb. Maier 37 FHorb.

Das Wetter

Ein Hochdruckgebiet über Frankreich be¬
einflußt die Wetterlage . Für Samstag und
Sonntag ist zeitweilig aufheiterndcs . vor¬
wiegend trockenes, nur mäßig railes Wetter
zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt V Seiten.
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Oberjettingen, dm 22. Dez. 1933

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters und Großvaters

3oh. Georg Günther
alt Bärenwirt

für die Trostworte des Geistlichen,
den Grabgesanq des Liederkranzes
und die reichen Blumenspenden sagen
herzlichen Dank l593
Die trauernden Hinterbliebenen

MI uno ou
W herzlich
W Die tr

a sagen
l593 W
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Haben Sie schon alles H
vorbereitet auf Weihnachten.

Dann vergessen Sie das Eine nicht, baß man sich
vor den Feiertagen die Haare erstklassig schneiden
läßt. Nicht nur Kleider machen Leute, zu einem ele¬
ganten Anzug gehört auch ein anständiger Haar¬
schnitt. Diesen besorgt zu Ihrer Zufriedenkeit
Friseur Brenner- Ebhausen.

Deshalb meide man die Schwarzarbeiter.
Bringe gleichzeitig meine Parfümerie - und
Toilerte-Artikel in empfehlende Erinnerung.

Auf

jeden Weihnachtstisch
gehört als wertvollstes, bleibendes
Geschenk:

Mlf Mk: MÜll KllWs
Das grundlegendste Werk des Nationalsozialismus!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je ^ 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen,
die er daraus zog, hat Hitler in den beiden
Bänden„Mein Kampf* niedergelegt. Nur
wer sie gelesen hat, wird ihn und seine
Bewegung ganz zu verstehen vermögen.
Denn das Schicksal des Menschen Hitler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler—
zum Politiker, besten Ueberzeugungen nicht
am grünen Tisch, sondern mitten im Leben

wuchsen.
Stets vorrätig in der

Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold

bisßsvid , den 2l . Dezember !9Z3 m
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linset « liebe Schwester um! Dante

Kerls pklomm
wurde nach kurzer schwerer Krankheit durch einen
sanklen Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
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die Lcbwester rrldl » rüIvmiM.
keerdiAunZ LonntaZ mittag t Okr vom ke ^irks-
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zum Christfest und Winter
schon gedeckt?

Schöne und große Auswahl
finden Sie bei

»««m

»«»»»a
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Wermut
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bis 1.80./S
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Ol Fi 95g
I.IOu. 1.5tH

M Orangen
ZH Pfd. 20u. 25g
M Walnüsse

Pfd. 45u.50g

Sonntag
V-1 Uhr

„Traube'
Beerdigung

Pflomm
Stadtgemeiude Nagold.

Bestellungen  auf

forchene Spaltklötze
1587 nimmt entgegen

Städt. Forftverwaltung
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Achtung!
Das schönste und noch
viele Jahre freude¬
spendende iss,

Weihnachtsgeschenk
ist ein fein-
singender
Kanonen-

Hahn.
Zu haben
bei

3ohs. Renz, Nohrdars.
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Kute lli -lsebe
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Gut Angeführtes

ist sofort zu verkaufen.
Erfdrderliches Kapital ca. RMk . 2 bis 3000—

Anfragen sind zu richten unter „Geschüst
Nr . 1682" an die Geschäftsstelledes Blatte-

Lei Wler eksreiit im mit:
einem guten Schreibetui
einem präzisen Reißzeug
einem Farbkasten
einem Etui Farbstiften
einem Füllhalter
einem Drehstift
einer Ordonanzmappe
einem Briefmarkenalbum
einer Kartentasche
einem Iugendkalender
einem guten Buch

In großer Auswahl bei
G. W. Zais«

Vrlnkt „a »indrIniis - -VvIIiii»vIit!8dIvri
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Lauer,verbessere betae
Grünlandflüchen!

Lus unseren Wiesen und Weiden wächst
daS wertvollste Eiweißfutter , wenn die Vor¬
aussetzungen hierfür gegeben find. Durch
Pflege- und Verbesserungsmaßnahmen aus
Grünlandflächen dürfte eS möglich sein, in
Deutschland auf Wiesen und Werden eine
Mehrerzeugung von  500000 Ton¬
nen Eiweiß  zu erzielen. Diese Zahl sagt
aber zugleich, daß ungeheure Grünland¬
flächen vorhanden find, die der Verbes¬
serungbedürfen,  d . h. daß sie bei wei¬
tem nicht daS nötige wertvolle Futter liefern.

Es ist tatsächlich, daß es eine große Zahl
von Wiesen und Weiden gibt, die einen gänz¬
lich minderwertigen Pflanzen-
bestand  tragen , der den Nutztieren kaum
noch das nötige Erhaltungsfutter gibt. Für
den Naturfreund mag ja eine schöne blu¬
menreiche Wiese ein Reiz sein, Blumen sind
aber als Viehfutter gänzlich wertlos , ja , es
gibt viele Pflanzen , die für die Ernähung
schädlich sind. Häufig leuchtet einem auf den
Wiesen das schöne Gelb des Hahnenfußes
entgegen, aus einer anderen das Weiß des
Wiesenschaumkrautes und das Rot der
Kuckucklichtnelke. Das Wachsen dieser Pflan¬
zen, unter denen dann auch die gänzlich min¬
derwertigen Sauergräser sich befinden, und
Sumpfpflanzen im Bestand vorhanden sind,
deutet immer mehr auf einen zu nassen
Standort hin. Solche Ländereien
bedürfen unter allen Umständen
der Entwässerung.  Jegliche Düngung
und Pflege würde nämlich ohne Entwässe¬
rung hinausgeworfenes Geld  be¬
deuten. Die im Boden hervorgerufene
stauende Nässe  macht eine Pflege
undDüngung unwirksam  und er-
möglicht nicht das Wachstum der hochwer¬
tigen eiweißreichen Süßgräser.

Die Voraussetzung für eine gute Entwäs¬
serung ist der Abfluß des überflüssigen Was¬
sers. Die Gräben und Vorfluter , die dazu
bestimmt sind, dieses Wasser aufzunehmen
und in die Kanäle und Flüsse zu leiten,
müssen ständig frei von Unkraut sein. Es ist
zu vermeiden, daß Sträucher in den Ab¬
zugsgraben hineinwachsen, die ein Verschlam¬
men zur Folge haben. Zu den Räu¬
mungsarbeiten eignet sich be¬
sonders der Herbst.  Einmal hat man
in dieser Jahreszeit leichter die Arbeitskräfte
frei und zum andern kann man nicht erst im
Frühjahr an das Räumen der Gräben Her¬
angehen, weil dann die ganze Umgebung
schon so voll Wasser gesaugt ist, daß ein Ar¬
beiten technisch unmöglich wird . Ist der
Grundwasserspiegel bis auf 8 0 Zenti¬
meter (Wiesen)  bzw . aus zirka 120
Zentimeter (Weiden)  gesenkt worden,
ist im allgemeinen das Land trocken, so daß
eine Bewirtschaftung nunmehr keine Mühe
macht. Eine sorgsame pflegliche Behandlung
kann da schon im Herbst ihren Anfang und
im Frühjahr ihren Fortgang nehmen. Jetzt
auch ist eine Düngung wirksam,
die dann bei guter Behandlung (Eggen und
Walzen der Grünlandslüchen ) einen Pflan¬
zenbestand, bestehend ans guten Süßgräsern
und Kleepflanzen, ein hochwertioes Eiweiß¬
futter erzeugen kann.

Die Voraussetzung  hierzu ist aber
stets und ständig — und das darf nie ver¬
gessen werden — die B e h e r r s chu n g d e s
Wassers.  Es sei darum noch einmal ge¬
sagt: reinige die Gräben und
schasse gute und schnelle Abfluß-
beding ungen für das im Winter
s i cha n f a m m e l n d e N i e d e r s ch lags¬
wasser.

Winterliche Arbeiten am Sbjtbaum
Will man im Frühjahr Bäume setzen, so

grabe man die Löcher nicht erst beim Sehen
selbst, sondern fertige sie jetzt schon an . Da¬
durch gefrieren sie gut durch, die Wände
verlieren ihren glatten Stich, werden krü¬
melig und erleichtern so später das Eindrin¬
gen der Wurzel.

Bei jüngeren Bäumen sind die Stützen
nachzusehen. Wurden die Bäume vom
Winde losgerissen, sind sie wieder zu befesti¬
gen und geradezuziehen.

Bei den älteren Bäumen ist beim Aus¬
putzen darauf zu achten, daß keine Stumpen
stehen bleiben, da diese gerne Krankheits¬
herde abgeben. Wasserschvsse sind, um un¬
nötigen Nahrungsentzug zu verhindern , so¬
fort zu entfernen . Häufig ist ihr Auftreten
auf eine einseitige Stickstvssdüngung zurück¬
zuführen. Schorfige und krebskranke Stel¬
len sind mit Karbolineum zu bestreichen.
Man verwendet am besten lOvrorentiaes.

Bäume , die einen schlechten Ertrag lie-
fern , und die der Sorte nach nicht in die
Gegend Pasten oder schlecht abgesetzt werden
können, deren Holz aber noch nicht ver¬
braucht ist, werden im Frühjahr umge-
propft . Den Schnitt der Krone kann man
jetzt schon vornehmen , allerdings darf dies
nicht bei Frost geschehen.

Diese winterlichen Pflegearbeiten werden
die Freude am Obstbau nicht nur erhöhen,
sondern sie werden zur Vermehrung der
Ernte und zu ihrem Ausgleich in den ein¬
zelnen Jahren beitragen und so einer un¬
nötigen Einfuhr von ausländischen Früchten
entgegenarbeiten.

Kartoffelemsaueruns
im Klein- und Großbetrieb

Kartoffeln
in Erdgruben

gedämpft u. gesäuert

Betriebswirtschaftlich ist die Verwendung
von Sauerkartoffeln deshalb von größter
Bedeutung , weil die Verfütterung erfolgen
kann, wenn es dem Landwirt auf Grund der
Preisentwicklung am günstigsten erscheint:
Also in erster Linie im Sommer , wenn die
Schweinepreise infolge der Verknappung der
Mastfuttermittel eine relative Höhe erreichen.
Gut eingesäuerte Kartoffeln halten sich zwei
Jahre und länger , ohne an Futterwert zu
verlieren, so daß die Verfütterung der Kon¬
serve praktisch jederzeit der Preisentwicklung
angepaßt werden kann.

Für kleinere Mengen kommt als Dämpf-
gerät der Viehfutterdämpfer in Frage , in
dem die Kartoffeln kesselweise aufbereitet
werden. Bei durchgehendem Betrieb können
50—100 Zentner je Tag verarbeitet werden,
die dann in leerstehenden Schweineboxen,
abgeschlagenen Kellerecken oder zur Not in

3 Kilogramm und mehr je Zentner Kartof¬
feln. Tagesleistung 100—200 Zentner.

Am einfachsten ist die Dämpfung in Bren¬
nereien durchzusühren. Hier ist nur zu be¬
achten, daß die Kartoffeln im Henze nicht
mit mehr als 1,5—2 Atmosphären gedämpft
werden. Bei höheren Drucken beginnt die
Stärke zu dertrinieren , und die Nährstofsaus.

Versenkt« Gruben mit Bretterdeckel.

Kartofseldämpfung in Eifenbetonsilo.

Erdgruben eingestampft und mit einer luft¬
abschließenden Lehmschicht bedeckt werden;
die Erdgrube kommt aber nur in Betracht,
wenn sie während des ganzen Jahres grund¬
wasserfrei bleibt. Der beste Behälter bleibt
aber stets eine ausschließlich für Silagezwecke
ausgemauerte Grube, die jeweils nach der
Entleerung und vor der neuen Füllung
gründlich gesäubert wird . Für die Bemessung
der Grube kann angenommen werden, daß
ein Kubikmeter 20 Zentner faßt.

Für größere Mengen kann das bekannte
Verfahren des Dämpfens im Kastenwagen
benutzt werden: In einen gut abgedichteten

Nutzung finkt. Ein normaler Henze fast 60
Zentner . Füllen , Dämpfen und Entleeren
dauert eine Stunde , so daß am Tage be¬
quem 10 Dämpfungen durchgeführt werden
können. Soll die Aufbereitung neben dem
Brennereibetrieb .durchgeführt werden, so
wird zweckmäßig ein gesonderter Holz- oder
Eisenbehälter aufgestellt, in welchem die
Kartoffeln mit Abdampf von der Maschine
gedämpft werden. Wo es möglich ist. In¬
teressengemeinschaftenzu bilden, werden seit
einigen Jahren Dämpfkolonnen benutzt, die
aus Kessel, Dämpfgefäßen und Kartoffel¬
wäsche bestehen. Bei Mengen von 6000 bis
10 000 Zentnern je Jahr arbeiten diese An¬
lagen durchaus rentabel.

In Genossenschaftsmolkereien, Sägewer¬
ken und sonstigen Nebenbetrieben wird der
Abdampf vielfach zum Dämpfen benutzt. Tie

Links: Saubere Kartoffeln im Flitterturm gedämpft
und gesäuert.

Rechts: Schmutzige Kartoffeln, zum Teil verdorben

MMA

SM
MM

Dämpfung in Kastenwagen.

HMD

Landwirte fahren an die Molkerei mit ge¬
fülltem Kastenwagen heran , entnehmen aus
einem Stutzen an der Außenwand des Ge¬
bäudes den Dampf und leiten ihn — wie
oben beim Dämpfen mit der Lokomobile ge¬
schildert — in den Kasten hinein. Die Dämp¬
fung erfolgt also ohne Umladen im Wagen
selbst.

Das Dämpfen in Erdgruben oder Silos ist
nur mit Vorsicht auzuw'enden, da bei großen
Kartoffelmengen die zugeführte Wärme nicht
schnell genug abgeführt werden kann. Der
Futterstock bleibt wochenlang heiß, die Kon¬
serve wird häufig braun und bekommt einen
eigentümlichen, unangenehmen Geruch: das
Vieh nimmt derartiges Futter weniger gernals anderes.

Kastenwagen mit einem Fassungsvermögen
von 35 - 40 Zentnern , der mit einem Bretter¬
deckel versehen ist, wird von hinten her ein
Längsrohr eingeführt . Das Rohr trägt 5
Millimeter starke Bohrungen , liegt 20 Zenti¬
meter über dem Grund des Kastens und hat
die gleiche Länge wie der Kasten selbst. Der
Dampf wird einer Lokomobile entnommen,
die eine Heizfläche von mindestens 15 Oua - 6c«>kkx>/-o'evär>/
dratmeter Größe besitzen muß. Der Dampf¬
druck muß mindestens 6 Atmosphären be-
rragen ; mit Niederdruckgeräten kommt man
hier nicht aus . Der Kohleverbrauch beträgt

/

Abgedichteter Kastenwagen.

EMosrecht
mb Stmmwleh-tich»

Das Erbhofrecht hat nicht nur für di«
Beziehung der bäuerlichen Familie zum Bo¬
den Bedeutung . Wer die viehzüchterischen
Bezirke Nord-, West» und SüddeutschlandS
kennt, der wird ohne weiteres davon über¬
zeugt sein, daß nicht allein in der verstärk-
ten Bindung zwischen Familie und Scholle
große, bisher nicht voll ausgeschöpfte Werte
des neuen Boden - und Familienrechts lie-
gen. sondern daß sich diese Vorteile auch
auf das beziehen, was auf diesem Boden sich
bewegt und ebenfalls als schöpferische Lei¬
stung des bäuerlichen Besitzers angesprochen
werden muß. nämlich die Erzeugnisse
der Viehzucht  in ihrer vielgestaltigen
Form.

Wer die langjährigen mühevollen Arbei¬
ten kennt, die mit der Heranzüchtung eines
guten Viehstapels verbunden sind, wer vor
allem auch die geldlichen Aufwendungen be¬
rücksichtigt, die im Laufe von Jahrzehnten
hier verankert werden, der wird dem Ge¬
danken zustimmen, daß auch hier ein Erb¬
gut  vorliegt , besten Erhaltung für Familie
und Allgemeinheit sehr häufig abhängig ist
von der geordneten Erbfolge des Gesamt-
besttzes. Man soll hier nur einmal die sach¬
verständigen Hochzüchterfamilien in den Ge¬
bieten der Shorthornzucht , der ostfriesischen
Stammviehzucht usw. hören, ganz abgesehen
von den Inhabern der ungeheuren Zucht¬
werte in der Pferdezucht-

Bei Erbteilungen konnte nur zu oft die
Beobachtung gemacht werden, daß die alten
Zuchtstämme und Blutlinien auseinander-
gerissen und in alle Winde verstreut wur¬
den. Eine jahrzehntelange züchterische Aui
bauarbeit wurde damit mehr oder minder
vernichtet. Unschätzbare viehzüchterische
Werte sind verloren gegangen, weil die
neuen Besitzer sehr häufig nicht in der Lage
waren , die züchterischen Arbeiten zu über¬
nehmen und planmäßig iortzusetzen. Hier
schafft nun das neue Erbhofrecht die Vor¬
aussetzungen, die Zuchtstämme iest mit dem
Hofe zu verbinden. Außerordentliche Wirt-
fchafts- und Traottionswerte werden dansti
geschützt, und wer gelernt hat , über den
eigenen Zaun hinwegzusehen, der wird er¬
kennen, daß auch hier das neue Erbhofrecht
durch die Erhaltung und Fortführung alter,
guter Stammviehzüchten der allgemeinen
Volkswirtschaft Werte von unberechenbarem
Umfang sichert.

echweiimüttmilig mit Sllmkelrübtt»
Es ist dem Bauern längst bekannt, daß

Schweine gerne vorgeworfene Rüben anneh¬
men. Eine stärkere Fütterung mit diesem
Erzeugnis der eigenen Wirtschaft will sich
aber kaum durchsetzen, wahrscheinlich, weil
schlechte Erfahrungen gemacht wurden.
Wenn man einige Gesetze und Erfahrungen
beachtet, können ohne weiteres Futterrüben
zur Schweinefütterung in größerer Menge
verwendet werden.

Landschweine und veredelte Landschweine
vertragen größere Mengen als Edelschweine,
ebenso kann an Zuchtschweine eine stärkere
Fütterung verabreicht werden, als an Mast¬
schweine. Schweine. die schon aus der Weide
waren , deren Darm sich dem Grünfutter
angepaßt hat , verwerten gut . Schweine da¬
gegen, die nach dem Schnellmastverfahren
gefüttert werden, gebe man nur kleine Ga¬
ben. da die Verwertung infolge des kleine¬
ren Darmes eine geringere ist. Auch bei
Jungschweinen ist nur eine kleine Beisütte-
rung von Runkelrüben möglich.

Zweifellos sind Rüben in rohem Zustande
viel schmackhafter als in gekochtem. Trotzdem
gibt man sie für Schweine gerner gedämpft,
da in diesem Zustand keine Durchfallgefahr
vorhanden ist. Dazu ist. um die Schmackhaf¬
tigkeit zu erhöhen, eine Salzbeigabe unbe¬
dingt nötig. Ebenso tut man gut. etwas
phosphorsauren Kalk zuzugeben. Diesem
Nährstoff ist bei der Schweinefütterung be¬
sondere Aufmerksamkeit zu schenken, vor
allem in jenen Gegenden, die kraft ihrer
Böden ein kalkarmes Futter Hervorbringen.
Futterrüben sind ein Mittel , auch die
Schweinezucht und Schweinemast stärker aus
die Verwertung des wirtschaftseigenen Fut¬
ters zu stellen. Die heutige Wirtschaftslage
macht dies notwendig . Ein Gerät zum
Dämpfen wird zu linden kein, jeder Wasch-kestel kann benü^

3«bei««»Hanse darf der.Gesellschafter"Wen. Ek ist Sein Heimdlatt and das alleinige AnMlait sllinll.Behörden
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Nelle AittAe*
Geschichte der Deutschen Literatur . 5. Auf¬

tage 1933/34 m 3 Banden , neubearbeitet
von Tr . Milli 5t och. 3 Bände , in Halbleder
je 14,50 ,RM ., in Ganzleinen je 9,50 RM.
Verlag Bibliographisches Institut AG.. Leip¬
zig. Diese klassische Gesamtdarstellung des
deutschen Schrifttums (bisherige Gesamtauf¬
lage 70 000), die daS stolze geistige Erbe im
Zusammenhang mit der kulturellen Entwick¬
lung unseres Volkes schildert, ist jetzt bis
auf die jüngste Zeit ergänzt und in wesent¬
lichen Teilen völlig neu bearbeitet worden.
Schon die letzte Auslage, die von Max Koch
im Felde unter dem Feuer rumänischer Ge¬
schütze vollendet wurde , hatte es sich zum
Ziel gesetzt, gegen die zersetzenden Strömun¬
gen der letzten Jahrzehnte Stellring zu neh¬
men und zur inneren Erneuerung des deut¬
schen Volkes beizutragen . Tie Neubearbei¬
tung wurde von dem (zufällig namensglei¬
chen, jedoch nicht mit Max Koch verwand¬
ten) jungen Literarhistoriker Willi Koch in
Leipzig übernommen , dessen bisherige wis¬
senschaftliche Arbeit sich besonders auf das
Gebiet der klassischen und modernen Dich¬
tung erstreckt. Band  1 behandelt die Zeit
von den Anfängen germanisch-deutscher
Dichtung bis zum Ausgang des Barock. Neu
hinzugesügt wurden drei Kapitel über Lhrik,
Roman und Drama der Barockzeit von Dr.
Willi Koch.

„Vom deutschen Elch in Ostpreußen." In
der Hartungschen Verlagsdruckerei in Königs¬
berg in Ostpreußen ist ein Werk des bekann¬
ten ostpreußischen Schriftstellers und Jagd¬
malers , W. Freiherr von Ungern-Sternberg,
erschienen. Es enthält außer 25 Photographien
und 2 Karten 63 seiner vorzüglichen Zeich¬
nungen . Um seine Anschaffung allerweite¬
sten Kreisen zu ermöglichen, ist der Preis des
Werkes mit RM. 4.50 möglichst niedrig ge¬
halten.

„Durch Busch und Blockade." Kriegsfahr,
ten Kameruner SchutztruPPler. Von Wilhelm

Obige » üvlier

Petersen . Halbleinen RM. 2.—. K. Thiene¬
manns Verlag , Stuttgart -8. Ein Teil der
Schutztruppe, die in Kamerun kämpfte, hat
sich nach 1'/-jähriger tapferer Verteidigung
nach der spanischen Kolonie Muni durch¬
geschlagen. Von dort fuhren die Flüchtlinge
auf einem Segelboot über den Atlantik.
Glücklich durch die englische Blockade durch-
getommen, wurden sie im letzten Moment
geschnappt. — Das Puch ist eine interessante
Bereicherung der Thienemannschen Juaend-
bücherei.

Kosmos-Taschenkalender sür die deutsche
Jugend 1934/35. Franckh sche Verlagshand¬
lung , Stuttgart -O. Preis in Ganzleinen ge¬
bunden RM. 1.50. Ein außerordentlich reich¬
haltiger Kalender , der auf alle möglichen
Fragen Auskunft gibt, die im Kopf eines
geistig regsamen jungen Menschen auftau-
chen können. Besonders verlockend sind noch
die Preisaufgaben . Möge er in recht viele
Hände kommen.

„Gedächtnishilfe der Hausfrau ", so nennt
sich eine von Dr . Erna Meher angelegte
kleine Haushaltungskartei . Erschienen bei
K. Thienemanns Verlag , Stuttgart , zum
Preise von RM. 7.50. Tie in einem kleinen
Kästchen untergebrachte Kartei ist leicht ver¬
ständlich zu handhaben . Dadurch soll es der
Hausfrau ermöglicht werden, einerseits Koch¬
vorschriften, andererseits alle erdenklichen
interessanten Dinge, die sie hört oder ver¬
streut in Zeitschriften liest, sür immer sest-
zuh alten.

25 Jahre Deutsche JugendbUcheret.
25 Jahre sind es her, daß die Deutsche
Jugendbücherei , die ihre Entstehung dem
Kamps gegen Schund und Schmutz verdankt,
vonl Hermann -Hillger-Verlag in Berlin W 9
(Potsdamer Str . 125) gegründet wurde . Die
Anfänge fallen in eine Zeit , wo Schund- und
Schmutzliteratur ihre Blüten trieben und
besonders bei der Jugend ein gesundes Gei¬
stesleben sowie den siche Ideale überhaupt zu
ersticken drohten . Da erhoben sich Stimmen
»v ILsIeuvvr siov erbMtllvb in

aus Kreisen der DolkSbildner unter Führung
der Lehrer, daß Bücher geschaffen werden
müßten , wohlfeil wie der Schund , dem In¬
halt aber und der Ausstattung nach edel
und vollkommen. Nur das dursten sie bie¬
ten, was aus den Tiefen deutscher Seelen
stammt, was aus altem deutschen Kulturgut
quillt , was die Jugend mit dem Größten
des deutschen Volkes verbindet ; seine Helden¬
taten , seine großen menschlichen Eigenschas-
ten, seine Weisheit und sein nie versagender
Lebenswille. So find denn 500 Heste ent¬
standen, die gerade wegen der strengsten
Forderungen , die die Herausgeber stellten,
jetzt jedes Gebiet des deutschen Seins er¬
fühlen lassen. Es ist jedenfalls eine technische
Höchstleistung, daß jedes Heft der Deutschen
Jugendbücherei in sich abgeschlossen mit far¬
benprächtigem, von bekannten Künstlern ge¬
zeichneten Bildumschlag für nur 20 Pfennig
bezogen werden kann. So ist auch dem
Minderbemittelten die Möglichkeit zum Er¬
werb einer Eigenbücherei gegeben.

3 Taschenbücher vom I . F . Schreiber Verlag
in Eßlingen a. N.

„Taschenbuch der Kleinhaustiere"
(Federvieh, Kaninchen, Meerschweinchen, Zie¬
gen, Schafe und Schweine) von Arthur Wulf.
In zwei Teilen : 1. Teil Wirtschaftsgeflügel,
2. Teil Kl. Wirtschaftssüugetiere . 137 Sei¬
ten Text mit 45 Abbildungen und 24 Far¬
bendrucktafeln mit 105 Abbildungen RM.
3.40. — Einiges aus dem Inhalt : Abstam¬
mung der Hausvögel , Fachausdrücke, Raffen-
merrmale , Züchtung, Wichtiges aus dem
Zuchtbetriebe, Verwertung der Erzeugnisse,
Unarten und Schädlinge, Krantheitsbehand-
lung , Rassennachschlageverzeichnis.

„Taschenbuch der tierischen Schädlinge"
in Feld, Garten , Speicher, Haus , im Obst¬
bau und im Weinberg . Von Friede . Wilhelm
Maier - Bode,  Landw .-Rat . 3.40 RM.
— Inhaltsübersicht : I . Einleitung ; II . Schäd¬
linge im Feld- und Gartenbau ; III . Schäd¬
linge in Speicher und H..us : IV . Schädlinge
er » uolilisnvluirg von 8 . V . 2 ! »

im Obstbau ; V. Schädlinge im Weinberg;
VI. Anhang : Vogelfraß und Vogelschutz;
VII . Uebersicht über das Auftreten der
Schädlinge ; VIII . Unterlagen ; IX. Nach-
schlageverzeichnis.

„Die Wunderwelt der Kakteen"
Es ist das „Taschenbuch für den Kakteen-

sreund". Eine praktische Anleitung für An¬
zucht und Pflege der Kakteen und Sukkulen¬
ten. 188 Seiten Text mit 17 Strichätzungen.
86 vielfarbigen Abbildungen nach Originalen
von C. O. Petersen , 36 Abbildungen nach
photographischen Aufnahmen . Biegsam ge¬
bunden NM. 4.40. Die Verfasserin ist Ella
Petersen.
Drei Neuerscheinungen der Deutschen Grvtz-

buchhandlung H. Schaufutz in Leipzig
Schwert und Flamme . Nationalsozialistische

Kampfgedichte und Sprechchöre aus schwerer
Zeit von Herbert Molenaar . Mehr als 130
Kampfgedichte mit einem Anhang : für die
Gegenwart bearbeitete Freiheitsgedichte und
vaterländische Prosa . Umfang 80 Seiten.
Preis kart . RM . 2.—, Leinen RM. 3.—.

„NSDAP . Aufbau und Abzeichen" (SA.
SS ., Politische Organisation , HI ., Jungvolk.
NSBO . usw.) mit ausführlicher Darstellung
der Geschichte der Bewegung, ausführlichem
erläuterndem Texte, dem vollständigen Pro¬
gramm und über 150 Abbildungen, Umfang
80 Seiten . Neu ausgenommen: Stahlhelm und
Brigade Ehrhardt , Geleitwort von Standar¬
tenführer Klaehn, bearbeitet von B. Bäßler.
Mit farbigem Kartonumschlag Preis wie bis-
her nur RM. —.35.

„Aus Adolf Hitlers Jugendland und
Jugendzeit " von Fritz H. CheliuS. Umfang
42 Seiten mit einer photographischen Wieder¬
gabe des neuesten Bildes des Führers nach
der meisterhaften Zeichnung des Leipziger
Künstlers Max Dieke. Größe 9,5X14 Zenti¬
meter und den Wiedergaben von 8 Original-
Photoaufnahmen aus Adolf Hitlers Heimat,
darunter des Geburtshauses io Lr'rcktd'-uck.
Preis RM. 1.—

I 8 vr « lsgelü

Kmmt hie llWMslhe Einheitsfront?
Die japanisch-chinesfische Annäherung — Vor einem endgültigen Frieden zwischen ddn beiden

Mächten Deutschlands Stellung.

Zu sehr hat augenblicklich Europa mit sich
selbst zu tun . als daß es die Entwicklung im
Fernen Osten mit der gespannten Aufmerk¬
samkeit verfolgen könnte, die die Vorgänge
m Ostasien eigentlich verdienen. Denn, was
sich dort vorbereitet , ist der Beginn einer
neuen Aera in der Weltgeschichte, von der
alle westlichen Staaten einschließlich Ameri¬
kas vielleicht in gar nicht allzu ferner Zeit
getroffen werden.

Auf ein Schlagwort gebracht, kann man
diese Vorgänge als die Entwicklung der o st-
asiatischen Einheitsfront  bezeich¬
nen, den Beginn eines festen Zusammen¬
schlusses der beiden großen ostasiatischen
Staaten mit zusammen über einer halben
Milliarde Einwohnern , das sind mehr als
25 Prozent der Weltbevölke¬
rung,  zu einem nach einem einheitlichen
Gesamtwillen geleiteten Gefüge.

Es wäre zu viel gesagt, wollte man be¬
haupten . daß Japan und China sich nach den
blutigen Kämpfen der letzten Jahre und
Jahrzehnte plötzlich in den Armen Kegen und
auf Gedeih und Verderb miteinander Zusam¬
mengehen. Aber wer die fernöstlichen Ver¬
hältnisse kennt, ist lehr erstaunt und nach¬
denklich gestimmt, wenn er vernimmt , daß
überhaupt die Möglichkeit  einer nicht

auf einseitiger Gewalt pochenden Verhand¬
lung besteht. Und diese Möglichkeit ist augen¬
blicklich gegeben.

Der Anstoß hierzu ist zweifellos von Ja¬
pan ausgegangen . Von einem Tag zum an¬
deren hat Japan feinen Ton China gegen¬
über geändert . Von Tokio-aus ist offenbar
die Weisung ergangen , unter allen Umstün¬
den die Freundschaft und das Ver¬
trauen  des riesengroßen, wenn auch
augenblicklich machtlosen westlichen Nach¬
barn zu gewinnen. Die Friedensverhandlun¬
gen zwischen Japan und China , die dem
augenblicklichenZustand des Waffenstillstan¬
des ein Ende machen sollen, und die in der
letzten Zeit zum Stillstand gekommen waren,
so daß man bereits die Befürchtung hegte,
daß es zu einem neuen Winterfeldzug an der
mandschurisch-chinesischen Grenze kommen
würde , sind plötzlich von Japan aus in ent¬
gegenkommender Weise wieder ausgenommen
worden, und letzt heißt es daß ein für China
trotz seiner militärischen Ohnmacht günstiger
Friedensschluß bevorsteht. Ter Umfang des
Verständigungswillens auch von Chinas
Seite geht daraus hervor , daß die Nankin¬
gs! Regierung an die Provinzialregierun¬
gen einen Ersaß gerichtet hat . in dem un¬
geordnet wird , dasi bis auf weiteres die

P r o kl a m i e r u u g des Boykotts
ia Pani sch er Erzeugnisse einge¬
stellt  wird . Das bedeutet, daß China sich
zunächst seines wirksamsten Kampfmittels
gegen Japan begibt, das geeignet war . das
mächtige Jnfelvolk auf das Empfindlichste
zu schädigen, ist doch China der bei weitem
wichtigste Abnehmer japanischer Erzeugnisse,
so daß sogar die Meinung vertreten wurde,
daß bei Fortdauer des chinesisch-japanischen
Gegensatzes. Japan doch schließlich nachgeben
müsse.

Der schwierigste und zugleich wichtigste
Teil der Friedensverhandlungen ist der Kom¬
plex der militärischen Zusammen¬
arbeit  zwischen den beiden bisher feind¬
lichen Staaten . Das Tokioter Kriegsmini-
sternim und fein tatkräftiger Leiter, Kriegs¬
minister Araki,  erachtet die Zeit für ge-
kommen, den Aufbau einer modernen chine¬
sischen Armee durch Japan zu bewerkstelli-
gen, und auf diese Weise die allein wirksame
und dauerhafte Grundlage der Herstellung
einer ostasiatischen Einheitsfront zu bewerk¬
stelligen. Das Ziel des imperialistischen Ja¬
pan ist es seit jeher, diese Einheitsfront her¬
zustellen und damit Japan als geistigen und
vor allem militärischen Führer der Einheits¬
front von über 500 Millionen Menschen zu
einer unangreifbaren und den gesamten Fer¬
nen Osten. wenn nicht sogar weit größere
Gebietsteile, unumschränkt beherrschenden zu
machen.

Ob die Zeit für diese Entwicklung schon
reis ist, wird vielleicht schon die nähere Zu¬
kunft zeigen. Daß ein großartiger Versuch

dieser Art von Japan unternommen werden
wird , steht außer Zweifel. Denn seitdem die
amerikanisch-russische Einigung zustande
kam und auch die Freundschaft mit dem
britischen Weltreich  nicht weit her
ist, steht Japan in einer gefährlichen Iso-
kerung da, die sich leicht katastrophal aus¬
wirken kann, denn keiner seiner Feinde hat
ein Interesse daran , daß Japan als Groß¬
macht überhaupt existiert. Gegen ein geein¬
tes China -Japan , das über eine große aut-
ausgerüstete militärische Macht und über
Rohstoffe jeder Art in Hülle und Fülle ver¬
fügt, wird sich selbst eine russisch-amerika¬
nisch-englische Allianz nur sehr ungern wen¬
den.

Deutschland  hat genügend mit sich
selbst zu tun , als daß es die Entwicklung im
Fernen Osten mit allzu großem Interesse,
beobachten kann. Dennoch wäre es natürlich
falsch, wolle man sich bei uns um diese neue
weltpolitische Fronrenbildung überhaupt
nicht kümmern. Denn schließlich wird
Deutschland als Großmacht ersten Ranges
sich einstmals entscheiden müssen, wie es sich
zu dieser Frontenbildung stellen will. Irgend
einen positiven Anteil an dem Gang der Er¬
eignisse können wir natürlich nicht nehmen,
sondern wir müssen uns aus die Stellung
des aufmerksamen Beobachters beschränken,
dessen Hauptaufgabe es sein muß, alles zu
vermeiden, um in irgend einer Weise zu
einer parteilichen Stellung¬
nahme  getrieben zu werden, zu der gewisse
europäische Staaten vielleicht Deutschland
gern zu veranlassen wünschen.

enteilt

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshauptstadt
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Die beiden Pferde rasen immer weiter,
der Hasenheide zu, und die Frauen in ihren
Umschlagtüchern, mit ihren billigen Filzhüt¬
chen, stehen laut weinend und an allen
Gliedern zitternd in den Hauseingängen,
einige sind ohnmächtig zu Boden gesunken,
andere starren mit fassungslosen Blicken auf
einen Mann , der in seinem zerschlissenen,
grauen Militärmantel auf der Straße liegt
und sich nicht mehr rührt.

Vor der Markthalle schnattern aufgeregt
die Händler und über dieses neugierige
Schnattern hinweg hört der Arbeiter Schulz
jetzt ein Gebrüll von „Rotfront ! — Not-
sront ! — Rotfront !"

Als das Ueberfallkommando mit seinen
Signalen um die Ecke biegt, ist die Straße
teer und still. Die Beamten fangen die
Pferde wieder ein, heben den kleinen, armen
Sarg wieder auf den Wagen, suchen die ver¬
ängstigten Frauen und Männer wieder zu¬
sammen, helfen dem niedergeschlagenen
Mann hoch und führen ihn weg. Tann
führt der Polizeiwagen langsam Vinter dem
Leichenzug her.

Schulz schüttelt den Kopf. Welcher so sehr
gehaßte Mann wurde denn hier zu Grabe
getragen/

Dann erfährt er es und es gibt ihm einen
Ruck. In dem Sarg lag nichts weiter, als ein
Kind. Das tote Kind von Deutschen, die aus
dem Sowjetstaat Rußland ausgewiesen wor¬

den waren . Das tote Kind von Menschen, die
den Bolschewisten unangenehm waren.

Deshalb die Steine und deshalb : „Rot¬
front !"

Der Arbeiter Schulz steht lange da und
starrt dem Leichenzug nach, der in der Ferne
verschwindet. Er weiß nicht, daß er toten¬
blaß geworden ist vor Scham und Zorn . Er
sieht sich um und sieht einen jungen Burschen
neben sich stehen, in einer Russenbluse, an
deren Verschluß ein Sowjetstern befestigt ist.
Er sieht einen kurzen Augenblick in das fahle,
feuchte, mit Pickeln bedeckte Gesicht.

Dann schlägt er dem Kerl waagrecht in
die Schnauze.

Der junge Bursche sagt nicht viel, er wischt
sich den Mund ab, hält sich die Backen und
stiert Schulz abwesend an und die Leute, die
herumstehen, sagen auch nicht viel, nur eine
Frau , die mit zwei kleinen Kindern hinter
der Gruppe an ihrer Haustür steht, sagt laut
und deutlich: „Det is schon lange mal
füllig."

Der Arbeiter Schulz besteigt eine Elektrische
und fährt weg nach Spandau.

*

Der Saal in Spandau hängt dicht voller
Rauchwolken, Nauchvorhänge, Rauchschleiern
und darin murmelt , redet, schwatzt, kluckert
die Versammlung . Bisweilen hörte man aus
einer Ecke einen Ruf, bisweilen schreit einer
einen unverständlichen Satz in den Raum
hinein.

Es ist dicke Luft in jeglichem Sinn.
Auf allen Tischen sieht der Arbeiter Schulz

Biergläfer in Mengen stehen, diese klassische
Munition aller politischen Massenversamm¬
lungen . Er sieht auch, daß sehr viele Rot-
srontmünner im Saal verteilt sind und als
er ihre Anzahl abschätzt, denkt er, es seien an

die fünfhundert , und er hat mit dieser Ziffer
nichr viel vorbeigeschätzt. Die Notsrontmänner
scheinen vorzüglicher Laune zu sein, sie haben
sich malerisch aufgebaut, , sie trinken sich ma¬
lerisch zu. sie heben dabei malerisch die Hand,
ballen sie zur Faust und bewegen die Faust
hin und her.

Schulz denkt, daß es so aussieht , als ob sie
Maß nähmen zum ersten Schlag sür irgend
jemand , der hier geschlagen werden soll.

Schulz wundert sich im stillen über die
Naivität des Doktor Goebbels, der anzuneh¬
men scheint, daß diese fünfhundert Alaun
wirklich mit dem besten Willen gekommen
seien, eine anständige und sachliche Diskus¬
sion zu führen . Sie scheinen eher bereit zu
sein, ohne viel Redereien dem rheinischen
Doktor eine echte, garantiert proletarische
Abreibung zu geben.

Unter solchen Ueberlegungen hat sich der
Arbeiter Schulz durchgedrängt bis nach
vorne zur Rednertribüne . Es ist nicht die
erste Politische Versammlung , die er besuchtund er hat eine Nase sür gewisse Dinge, die
in der Luft liegen.

Er weiß zum Beispiel ganz genau , daß es
heute abend in diesem Saal Senge geben
wird und der alte Landsknecht und Front¬
soldat wacht in ihm auf . er sucht sich un¬
willkürlich, als er sich für einen Platz vorne
entschlossen hat , wie aus Spielerei in seiner
Nähe eine Rotfrontvisage heraus , die er
ausbügeln will, wenn die Zeit dafür ge¬
kommen ist.

Man kann ihm diese rohe Absicht nicht
übel nehmen, man kann sie nicht einmal
literarisch begründen und dichterisch ans-
schmücken. Ter Arbeiter Schulz hat , seit der
Sache mit dem Kindersarg , eine dumpfe
Wut im Hinterkopf, das ist alles.

Er sieht sich um und entdeckt -sinen SA.-
Mann in seiner Nähe.

Schulz sagt: ,/n Abend."
Der SA .-Mann betrachtet den Mann , der

ihn da grüßt , ausmerksam. Blau muß heute
abend, wenn man nicht überrumpelt und
lächerlich gemacht werden soll, auch gegen
einen harmlosen Gruß mißtrauisch sein.

„Heil Hitler !" sagt der SA .-Mann
„Dicke Luft hier, was ?" sagt Schulz zu¬

traulich.
Der SA . - Mann antwortet aber nur:

„Kann sein." Und dann schweigt er.
Und dann bricht unvermittelt ein Niesen¬

krach im Saal los , Notfrontriife und Heil-
Hitler -Rufe prasseln durcheinander . Schulz
steigt auf einen Stuhl und sieht zuerst nichts
anderes , als einen Wald erhobener Hände.

Dann entdeckt er hinten im Saal , wo die
Eingangstür ist. eine Gruppe hochgewach¬
sener SA .-Männer , die — dicht zusammen-
eschlossen— sich nach der Rednertribüne
ewegen.
Schulz kann nicht recht sehen, was da

los ist.
Aber dann kommt die Gruppe näher und

nun entdeckt Schulz, flankiert von kräftigen
Braunhemden , einen kleinen, blassen Mann,
der mit hocherhvbenem Kopfe nach vorne
kommt. Nach links und rechts grüßt er mil
der ausgestreckten Hand und nach links und
rechts lächelt er und seine schneeweißen
Zähne leuchten wieder und wieder auf.

Schulz brumm ! zufrieden vor sich hin, er
hat dieses Lächeln gern und das ganze Ge¬
sicht gefällt ihm überhaupt ausnehmend.

Fortsetzung folgt.
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